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Die Stellungnahme zum Abessinien-Konflikt — Dle Haltung der Mächte 

  

In Genf hat ge— das Ringen der Diplomaten um die f lungen auf dem Laufenden gehalten werden, und ſie hat fder Völterſchaſten in vielen Gegenden der Welt iſt, ni ill⸗ 

um den Blauen Ril und den Rhein gruppierten machtpoliti⸗ hllehlich vor allem zugelaſſen, daß die Schlußfolgerungen, zu ſchweigend übergehen. Nicht nur die Kriegführenven, ſoubern 

ſchen Dinge mit einem Ko Serſsuungs, vorläufigen Abſchlußdenen man gegebenenfalls gelangen könnte, wieder vor den nahezu alle Länder der Welt haben das Gasprotokoll von 

gefunden. Der Dreisehner⸗- 8.)ᷣ Ausſchuß hat ſeinen Völkerbund kommen. 195 unterzeicmet. Gibt es eine einzige Ration auf der ganzen 

Vöilers — Seiccleetn lup 5 r Völtsbunt fefeſtellt, dem weitens. Verhandlungen außerhalb von Genf. Dieſer Erde, die nicht an ſeiner Einhaltuns intereſſiert, iſt', Hieſos 

—— Shne Schluſolgerungen, u 05 uhn Ve Drnt aen Vorichlas ier im Guumde nur ein Vonzes mit dem erſten. Es' ig u geht die Bewohner jeder großen Stadt der Welt an. 

Pchanpein. wer an dem Scheibern Der Friedeusbemüühungen Hrittena. Cinſtellung der Seindſeligteiten eiſt nach Auf⸗ Aötodanten wwie wieſes zerrſßen nirden innnnge denaemn 

pis Sehuih trage. Es Pleivt viſo uiles pein ailen. — bis zürſieleünnn zer Feicvegewürg Licht unſere Wslter, abe ſiel nun, in ben ict beſebelthlen 
Kaislanung um 1I. Mal., Eine Heüctſchenahme auf die Peunder einenaſſenruhe zu geidahnen, uin ih 0 der Geſahr Cebenden Weſeurehas ober in anberen Wpenider vichl beſeßer⸗ 

licchen aßlen, Laßt nunn,pie uich: mit peueen frantöſich. Fiemſehen, ſih Eeines ages aurler demm Bermand, eines änn Gevenden kven n Regt feaßene weachem Werdein Aubr 
ient inme 0 jen, ei age⸗ e m Vo, eine ů i U j 

handell 28 ſich bel ver gelroſfenen. vorirefigen Re üng in Scheiterns der Friedensverhandlungen in der Rotwendigkeit ihne Mame n geſetht huben Gi Dap⸗ — das EE 
V muag. zu ſehen, den Kampf gegen Neuorganiſierte und verſtärkte wir Vertrau geſetzt haben. Sie werden Voßt u. ie onnen   erſter Linie um ein Kompromiß zwiſchen England und Frank⸗ Truppen wvieder auf 2 ů wir Vertrauen haben, daß unſer eigenes Volk nicht trotz aller 

ů i üzunehmen? ů feierli⸗ j 

an, unn Vrunpreich hielt Len t genübrr. Laß est ahl vie Ich komme erneut zu der Folgerung, daß die von der italie⸗ Waraibei Agetotet voird Dieſe Fr, Geug ſt h heutet jetes 

Jutereſſen Eebesintes Bianen, Müi zu, würbigen verhehe. nüldeeeignerten Wes füs die Veiſöhnung arſelen. hen Vollerbundemitgiteb ſielene Vtage mut ſieh heute jede 
uber es habe Lebensintereſſen am Rhein, die in hohem Maße en geeigneiſten Weg für — 0 8 euken Was die britiſche Regierung angeht, ſo iſt ſie ſich ſo ſehr é 

von Ftaliens Haltmig abhingen. Sy iſt nun die Frage der ů EV der Gefahr bewußt, die darin beſtehen würde, die behauptete ü 

geſert: keime Veiſcsrilug: Engiomn: fine Loclerin, agsß Der abeſfiniſche Delezierte Wolde Mariun Verwennng vons Giftaaſen unbeachet vn laſfen. daß ich Den — 

ſußi ſich, at⸗ vie Belein. Ge Aiunstnten auch weilerkin dier gas pierauf eine Crlaumngeuzuneder er blndern Hagal Naß auf ſeiner gegenwärtigen Tagung auffordern muß, allen 

ftisuen. ſo ſcharf Euech Whfabren werden Wir Bisher ader ob inwiee⸗ Wer Hüſeleiſtung, t, Dies L.als, Spler eines m⸗ ES ſüistungen Pieber ins Gehüchtn U8ch ais 2u — 
u ů * , iögerung der ſtung, auf die es als, — un⸗ et Kabem, 2 er ins: G 5 E — 

Aases iie Didrafens Hor ßche SSireg won, Jetechtſertigten Acucgei bes, Kunſpruch habs, Glalpruch erhohen müßer, Sie KeLamia übermemen- Huben-⸗ —           
  

     
     8 en en tuscreäuht geben Lapreu. vaßhß es Jabe. Es habe nachgewieſen Laß,derVöueshind eugen, ſür Laſſ Mweunng Auunrenp daßßedie, Kegieaung des x 

Iräckreich er⸗ E Berßcteruagen daſür g⸗ E alle Mitglieder, und zwar auch für die Großmächte gefährlichen vereinigten Kön Ees ihr Vertrauen in den Völkerbund ů 

die Suntitonen geßen Jiallen nicht mildern werde. Präzedenzfall jchajße. Es kabe den Völkerbund aufgefordert, Bals das beſte der Menſchhent eugenblicrlich verfüsbare Wert⸗ 
„Der Hauptleidtragende in der ganzen Angelegenheit iſt in feſtzuſtellen, daß die italieniſche Kegierung ihre grundfätztiche zeug für die Wahrung des Weltfriedens aufrecht erhält. 

erſler Linie der Regus, veun der Krieg gent weiter. Aber. Zuftimmung zu dem riedensappell nur erteilt habe, erllans 0 — — üie 
wenn die obelſiniſchen Herre dem mit allen Witieln moderner um Zeit zu gewinnen, zweitens um die Anwendung der Pe⸗ Dieſes Vertrauen war und bleibt allein die Triebſeder 

Runen feih naun in Eugia nd Len Enficht vub. 20 8 ubeſhuiſche troleumfanttion huche — 25 00 0 ſpemer ftlür ihr ganzes Vorgehen im gegenwärtigen Streit. 

Unneu, ſo in man iun „Taffon ů tens um zu verſuchen, ein Tauſchgeſchaft hinſichtlich ſeiner Sie iſt bereit, jetzt und in Zukunjt dieſe Politik zu verfolgen, 
Unternehmen uoch längß nicht zugtuſten Italiens entſehiesen Mitwirkung in einem eurvpäiſchen Konſlit abzuſchließen. Die folanie und Lich länger und üuidem Naße. aber nicht dar⸗ ö 

ift. Auch nach der etwaigen Einnahme Addis Abebas kind Habeſſiniſche Regierung verlange, daß der Kat aus dieſer Tat⸗über hinaus, wie die anderen Völter. Wenn als Folge des 

riefige und unwegfame Sireden Abeſſiniens noch unbeſeßn, f ſache die Folgerungen ziehe, und daß der Völkerbund in vollem endgültigen Ausganges dieſes Streites die Autorität des 

bie Durchdringung des ganzen Vanres warde lunge Zeit und Umfange die Beſtimmungen des Artikels 16 des Paktes an⸗ Völkerbundes ſo erſchüttert ſein ſollte, daß ſeine⸗ Tünſtige 

weitere ungeheurc Mittel Peanſpruchen. Bis dahin, ſo argu, wende, um dem Angreifer einen Triumph unmöglich zu Nützlichkeit als echtes Wertzeug für die Erhaltung des Well⸗ 

mentiert man in ſehr maßgeblichen Kreiſen ds, ſei machen. . friedens in⸗Frage geſtellt würde, dann hätte jeder von uns 

Italien wirtſchaftlich unn finanziell zufammengebrochen. Da⸗ Die Sitzung wurde hierauf auf 3 Uhr nachmittags vertagt. zu erwägen, welche Politit er dann zu verfolgen verpflichtet 

mit icheide es für abſehbare Zeit aus der Reihe der kolnnialen Im weiteren Verlaufe der Ratsſitzung nahm AußenminiſterWüre. ö‚ 

und curoräiſchen Partner aus. ů ů ‚ Eden das Wort. Er führte u. a. aus: „Jedes Ratsmitglied Sränkreich: Errens wichtiger! Abeffiaien 

Die Ratskagung in Genf war alſo nur ein Zwiſchenſpiel! muß die Umſtände bedauern, die uns heuis zuſanmengeh acht Eich Se eſßanen 

ein ſehr kurzes, wie wir meiurn penn pie Brohleme EUnd nach haben, Als der Dreizehmerausichüß vor mer al meeß Ueunm „ Kach Eden ſuracht der Konwiiſche Staatsminiſter Paul⸗ 
wie vor ungelöſt. Immer deutlicher zeigt ſich die cugſte Ber“ den von dem franzöſiſchen Außenminifler⸗ vorgeſchlagenen Boncour. Er ſtellte jeſt, daß kein Grund zu Glückwünſchen 

auickung der in Oßaafrila aufgeworfenen ragen mit derems, Acppell zur Einſtelung de. Feinbſe ialeiten ſieß zu deun machte, und zu Optimismus vothanden ſei. Die Verſuche zur Per⸗ 

päiſchen Dingen der jüngſten Zeit. Blauer Nil und Ahein geſchah das in der Hoffmung, daß diefer Lapbel in den gleichen ſohnung im e vuirſele dchre Krieg müßien jedoch 
U Gelrt 

durch Welten van einander geirennt, und duch ie werllichteits] Geiſte, unn dem er eingegeben war, aufgenommen würde. weitergehen, bis ſie von Erfolg geirönt ſeien. Wenn ein Krieg 

nahe, daßß ſie für jeden von uns Schickfal werden fönnen. Dies ist leiber nicht Der Gan derpefen, ioie ſicß aue, dem nicht verhindert werden lönne, müſte er abgekürzt werden⸗ 

Bericht des Dreizehnerausſchuſfes ergibt. Ueperdies ſind die [Paut⸗Boncour ſchloß ſich der Haltung Edens in der Frage des 

ů Was der Völkerbund beſchloffen hat Anſtrengungen der in das Gebiet eines wwiclhaitigt wö des ſterunt des ausdrücklich an. Aber, ſo erklärte er, die Humani⸗ 

u? e ü Völterbundes eingedrungenen Arneen verbielfältigt worden. Dieuve es Krieges genüge nicht. Man mütſſe den Krieg Hurch 

Unter dieſen Umſtänden kann es kaum jemand überräſchen, die vereinten Anſtrengaugen der Völker⸗ abſchaffen. Man 
Der Völlerbundsrat iſt geſtern um 11 Uhr vormitlags zu E 2 ü i 5 N i 

iner 5fientlichen Si 8 i aß der Schlichtungsverſuch geſcheitert iſt. ů brauche Frieden in Abeſſinien, um jeder Bedrohung des Frie⸗ 

des Wointenben bes Areizehnemnee zſſes Aber bis un Malis Vor faßt ſieben Monateg Pagen 14 Mitglieder des Kates dens in Euroba enme entreten zu tönnen, müſſe 

niſch⸗abeſfinijchen Konflitt unternommenen Berſohnungsver⸗ fchige enen dach die italieniſche Reglerung unier Richtachting wieder in die Lage verſe6z werden, an deut Werk beß euroker, 

ſuche entgegen zu nehmen. Der Ratspräſident erieilte ſogleich ihrer Veipflichtungen aus Artikel 12 der Völkerbundsfatzung ſchen Wiederaufbaues. rritzuarbeiten. Mit Befriedigung hob 

de Madariaga das Wort, der ſeinen bereiis veröfſem lichten Feiigt durch Los Volm 15 Diele Ohüin der Werſant n ng ver⸗ Feinen Wilen Per e Efemengnertiver Waicherhei⸗ bavie 

i i i eti otum von eiwa ů ⸗ ſeinen Willen bekunde, jener. iven erheit, di— 

und geſtern von uns auszugsweiſe wiedergegebenen Bericht tretenen Siaaien. Wenn in der Welt dauernder Friede herr⸗ gemeinſame Garaniie aller Länder ſei, treu zu bleiben. 
verlas. GE ů ů 

l, ſo muß die Völterbundsſatzung, die das Geſetz der — 

Staliens Stundpunkt Aaunonen Vgenen und Auanswiclachen Verpſtic⸗ oDer lowjetrufſilche Bertreter Potemkin 

; ü unt üi en und unauswe n Ber ů ů ; ‚ 

Wer unrrtuin oee eee, at, waie Setenn anrdelen, Vem ir it nig: Lubelien Rteerr uah ire eeng n⸗ enee Kaut e 
Im Auſchluß an die Verleſung des Berichts von Madariaga und erſt recht, ichenden Gewißheit varüber, daß alle Völkerbundsmitglieber 

muiate Aütfpenter: Heideie auten , Eie wenn and, vas dit vert dies nageſtraft gecen jeden Agr gemeinlan Vorgehen würden. ganz gleich. 

f. inen i Will zns erbrucht 5 i „das die Satmug U lrden. 

Wulten. Ich waßhe meine Kollegen im Vollerbumbsrat fuh: tun lum, mie kamn Pann in 3utn — auf vas 55 es Len 0 riſt EE durchgeführten oder um einen 

Alciſt fort ganz beſonders auf die nach meiner Meinung ſehr internatisnalæ mecht beßtehen? rohenden Ang e. — 

wichtige Tatſ⸗ aufmerkſam, die italieniſche Regierung Jedes Vorgehen des Bundes muß kollektip ſein, ſonft kann er Der polniſche Delegierte Komarnicli 

23 nici abgelehrt Ba. in Echrteßmgen ar keten. Selrnver⸗ Lachis Wufnts unternezrnen, Darin Llegt die Seärte and ngtte, bi 8 6 ice, 3 Drei ebne — 

flanblich hat die mialieniſche Regierung ihre eigenen Geund- die Schwäche des Bumdes. Es iſt ober urtos, die Te larhen, Schlichtunssb t ns iue obeiſ nchen Uuſlitr ſen dem 

jate und en und hälkt daran feik. Aber ich wieder⸗vor denen wir jetzt ſtehen, zu igmonieren. Die ernſien Folden. 2 nasbent bun d Stell ei getomme eien, ſlelle den 

boie es, die kialfeniſche Kegierung lehni es nicht ab, zu ver. die die Ereiguiſſe der resien Ronale ſur dei, üitendgrs Völierbund Lera vo weineedeſonders emüe md iche 

handelu. Ich gehe jett zur Prüung des von meinér Kegie- hoben, lönnen koum überteirden werden. Mäe⸗ ů ncee, Sachlag Ser lniſo E V, ertrei ewies bonn darauf hin, daß 

rung für die Emleikung bon Perhaublsagen in Ausficht ge- jßolge des Söikerbunvesn Mürben im irtei ver unſegenden achlage. „Hßonders ant die Venmnühunten der Kuchte reihnen 

nommenen Berfahrens über. Erſtens ummittelbare Berhand⸗feit wenig wiegen gegenüber einem Verfagen im vorliegenden müßße Wndie durt ders aaſ ie hiſch . Lage oder Dmrch.ihre be⸗ 

kungen zwiichen den beiden Parteien, die ſich verpflichten, in Fane. Und doch liegt in dem Granbſas der Kolekribiit die] e, 8 llersſpen i 18 Wiuß ain eine Heionbere Vekanpyr 

Iu 9.b Wenden Eee Lene Lereen üe eindiaeg Aiſtchtider' ngilichen Aasterna iſt. es unſere ſelbſt lun bel der Luclang des-Konflikts hätten. Die polniſche 

yen. ů ü n * 0 inßt es. ů , i 5 BE, i. 

,i- eee e 
E a von 17. ein ie ſchon beſte! — ＋ imd⸗- der⸗ — i 

Verſahren pie Stcgauns bes —— bes Voulerbundes klonen auſrechtzwerhalten. Bumit aber Lein Schutter üam „Hüacen, würbe. 

und Geintes des Battes“ bedente. hahbe die Ehre, genanIweiſels über die Haltung der britiſchen Regierung beſtehen In 

  

     
  Erividerung auf die Extlärungen Ebenis ar Verkwen⸗ 
on Gift as Dur italieniſche Trupp ſein   

  

     
     3. kr. — 3 — „RaPf 

ſprach Alos 

enigegengeietzter Meinung zu ſein. In erſter Linte iit der ein, muß ich betonen, daß ſie Hereit und gewült ißt, iufarmen durch ‚en ſh 

LLDDDSDKDDDD e 
oder durch einen Vermittler —von der Holſeulichen Aeni tracht zu ziehen, die als nattwendis und wirklanmt E Lie tangweſint tenAan Den 

DPDPDDLDLDLDLLTDTTDDTTTTTTRTRD 
überzendt, danß ſie dem Völkerbump die ihm Auuen Kelle E/ SSE iüig ſeber An Gahanurtt geſchen in and 

Aasegmnben gemeſen, Paß vus Serdesveriaßres Asveriabtren Lem ü. Seten Vermenbuht won Sas e ia . 15 beh We . 

kerhkund Sise mit einverſtäuden * in Glemen ielem trugllchen Kriege kas „Die gegen orgeskochten ungen, ſo wäre die 
aases. Eie vere ars Eer Detente aate, eie, Wstealt, ie W, ötler ves Weliemrtess aisſfntüten beule wefer mibetfrt, Mung —— 

die beiben Organe fländig üder den Fpricang der Bertanst rreier üee e



Der abeſſiniſche Vertreter erklärte, daß er auf die Frage der 
ebeſſiniſchen Grauſamkeiten ſpäter brieflich eingehen werde. 

Verzeltung, Tauſchhandel, Vefriehung Enrovas 
Ba Aloiſt beanſtandete weiter die Meinungsäußt 

des Dreizehnertusſchufßes ſes, wonach die Verwendung der chem unt⸗ 
ſchen Warfe nicht 

valfeafſhe LeßtenrssSönnef italien 

nehme weder in Lrumidſätuicher nioch in lachlcher Vinſicht an⸗ 
nehmen. 

Aloiſi wies rend der Ausſprache noch varauf hin, daß 
die ialleniſche Saßtrn D0u auf Want des Appelis des 
Dreizehnerausſchuſſes zum WBuveche eines Schlichtun 5ů 

Verecder peutle urchends Petent Vaß pie Schics Kener Mege⸗ 
rung bereits vor der Ankunft ber ſchen. Delegation in 
Genf in bem Sinne feſtſtand, daß ſie ſich auf keine Verhand⸗ 
Jungen. einlaſſen ſolle. Unter dieſen Umſtänden müſſe der 
italieniſche Vertreter dem Rat die Twerben ſei warum er 
denn eigenilich nach Geuf gerufen ſei. Die Antwort 
auf dieſe Fruge ſei klar. 

Der italieniſche Vertreter wandte ſich daun gegen die von 
der ai iſchen Aborbnung erhoberen W⸗ wonach 

talien Beſtrebt ſei, einen Tauſchhandel mit dem Einſatz ſeines 

Unie o eitete, Aloif. er ſich nih Liulnſſer, 
ls Lchentern des 

as Pie Seice enber ü Waue Au Ler ſc 
  

SSE — 
folgen müſſe. 

Die Estſchbezuns des Nates 
Die öffentliche des Bälkerbundsrates wurbe um 

eumiche Sitzung die ſich mit zer Verasßſchiedung der ie 

Süulchttetng beſaßte Die Emiſchiießung baf jolgenden 

Kat Pedan, ans den vom Borfihenben 
üüer a, Generalſekretär einge⸗ 

gerihieien Bupeil mi l Suun Sele u⸗ 
dauerk, Saß aunter dieſen Ur; Die Gäirflellnng der 

von denen feſt⸗ 
Buranslebmmng, 

SSSSSDD DDDD — 

—————— Kbeifrten Hähre. 
Weim der Pet 25 den HDemnn ſchaffe er einen ge⸗ 
fährlicen Präsebensfafl- 

  

ein ſolches 

1—   

Mie Schiht ir Eäden 
Optimififche efkaiſche Aribuns 

ilce Angriffesell Zersehbfeent, Pie Su Eebilierten Cabkürms- 15 ingriffe an der 
jen mit Der. Vorhut, Ler Aeniee Kaßſthus fübrten, unter 
ſchweren Opfern für die Ftaftener nörblich von Warere nb⸗ 
gewieſen wurden. Die Jialiener pätten Tanks, Ln Abeſt⸗ 
und Kavallerie eingefetzt, die jedoch an den von den fi⸗ 
miern gebauten Bollwerken hätten machen müflen. Die 
Italiener hätten, ſo wird weiter h. d. auch zwei 
— Jowit drei Tanks verloren, welch letztere vor den 

P werders lieden geblieber feien. Auch an der   
talie⸗ ů e erbitterter Widerſtaud geleiſtet. 

mice ee ſütdöſt⸗ 

  

  

lich von Deſſte 
— Er Arruer 

richterſtatters des DB.: Die im 
een, er ler beretis feit Lampftäbigen at Zeĩt erwartele 
Ser chein! der letten — kampffähigen eemee Ar⸗ 

jcheint nummehr Tatſache gevorden zu. ſein. von 

e 'en e, 
853 ſche Armee Ras Naſſibns aufgt 

eſechtlegung über den Verlauf Der üßie zim 
ſetzung dieſes ebeſſmiſchen Heeren ährie, liegen 

D5e Geſunthhuften int ber Arien 
Die Geſlandtichaften inilitheiſthen Addis Abeba. die nicht, die 

engliſche einen eigenen militäriſchen Veepeibonen haben. bezamen 
— der —.— * — 

ie Straße 
— —— 

  

8 Geſandti, Lerdel in Ses Stontinnere. 
238 Italiener müßten dieie alio Wein 

Die Neaieruns Meibt 

Seit Sonnabend lwerden Truppenreſexven, die mung i 
ind weſtlich von Aödis Abeba Iagen, in Silmäüri 
Sußtwagen Zum Sricten von emer angehlißde en be⸗ 

aiber.Seli as aut ber uff Langihen Sescanel 

Iepaus Autereſhe 
Sufammenfchluß in Oflafßen? 

Aierian. 15, Koiie Mutetriß Baß in iisser, Zeit mntt 
Winierkæm in Xlie En Furzer 

* — Sunt 'ie Malie 

FEr Sie U ür EE Eu⸗ 
EeSSüi 

*— RSASSDDDDMDMDDDD‚D, 

CSC—H————————— 
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Jovan wies, 

Presse-Splegel 
Me ungewiffe Haltung 

Im „Prager Tageblatt⸗ Keſ. jäftigt ſich der führende kon⸗ 
ſervattve Politiker Winſto urchill mit dem Thema 
„Baldwin und die Ungewäheit“ Die Ausführungen Chur⸗ 
chills ſind inſofern von beſonderem Intereſſe, als ſie ote 
Stimmungen wiedergeben, die ſich in den tragenden Schichten 
der engliſchen hem Arsfab- bemerkbar machen. Wir ver⸗ 
öffentlichen aus dem Aufſatz: 

„Anfang September flog Sir Samuel Hoare nach Genf 
und hielt eine feierliche Nede über das Völkerbundſtatut und 
die Notwendigkeit, ſeine Beachtung zu erzwingen. Dieſe Rede 
wurde nicht nur in ganz Europa, ſondern überall in der 
Welt als größte außenpolitiſche Kundgebung ſeit den Tagen 
des Präſidenten Wilſon betrachtet. Sir Samuel Hpare emp⸗ 
fing ſtürmiſchen Beifall aller kleinen Staaten in Geuf und 
die Unterſtüsung nicht nur aller Parteien in der Heimat, 
ſondern auch aller Dominions des britiſchen Imperiums. 
Damit war Baldwins Politik auf ihrem Höhepunkt ange⸗ 
langt. Die führende Rolle, welche Großbritannien Italien 
gegenüber übernahm, elektriſierte und aktivierte den Völker⸗ 
bund. Mehr als 50 Staaten verhängten Sanktionen über den 
Angreifer Italien. Die Abeſſinier wurden zu einem verzwei⸗ 

felten Widerſtand ermutigt, weil ſie fühlten, daß die — 
Welt, vor allem Großbritännien, binter ihnen ſtehe. Das 

alles aber erregte gleichseitig beftiges Mißempfinden auf der 
italieniſchen Seite. Drohbungen ſchwirrten durch die regie⸗ 

Trungskontrollterte Preſſe. Es wurde dringend notwendig, die 
bPritiſche Mittelmeerflotte zu verſtärken und alle wichtigen 
Niederlaſſungen im Mittelmeer und an ſeinen Küſten in 
Kriegsbereitſchaft zu ſetzen. Als dieſe Schiffs⸗„ Truppen⸗ und 
Flugzengbewegungen in Erſcheinung traten, wurde der briti⸗ 
Iött Oe Wtlapei plötzlich die Möslichkeit eines Krieges 

Italien 
ů Die Sabour Party und die Gewerkſchaften, in überwie⸗ 
gender Mehrheit, ſtellten ſich binter die Regierung. Sie ent⸗ 

ließen ihren pazifiſtiſchen Führer George Lansbury... Uuter 
len 2 Umſtänden wurden die allgemeinen Wahlen abgebal⸗ 

Die Umſtände waren für Valdwin böchft günſtia. Die 
Wäbler hBeſtätiaten ſeine Polttif mit großer Majorität. Bald⸗ 
win ſelbſt erzeichte eine perſönliche Machtvoftion wie kein 
Premierminiſter ſeit dem Ende des großen Krieges. Nach 
ſolch einer Entwicklung bedeutete es allergrößte jer⸗ 
reſchung und Enttäuſchung. als Parlament und Sffeutliche 
Meinung ſich plötzlich den Spare⸗Lnvalſchen Vorſchlägen ge⸗ 

genübergeſtellt ſahen, die den Angreiferſtaat Italien mit 
einem großen Teil Abeſſiniens belohnen wollten. Die allge⸗ 
meine Erregung wurde durch die Tatſache, daß zu jener Zeit 
die italieniſche Kampaane ſich totgelaufen au hbaben ſchien, 

  

  

  

kräfttg angeſtachelt. Baldwin ſeinerſeits billigte den Hoare⸗ 
Laval⸗Plan und veranlaßte auch ſein Kabinett zur Zuſtim⸗ 
mung. Nichtsdeſtoweniger zwang er ſeinen Außemminiſter 
zum Rücktritt und bekannte ſelbſt feierlich, einen Irrtum be⸗ 
gangen zu haben, als er einige Tage ſpäter die Flut der 

öffentlichen Entrüſtung zu ſpüren bekam. Von der Sanktions⸗ 
volitik Abſtand zu nehmen, bedeutete für Baldwin und ſein 
Miniſterium eine Erniedrigung vor der ganzen Welt, die 
man als lächerlich bezeichnen müßte, wenn fie nicht ſo tragiſch 

Was haite ſich unterdeffen mit dem Neans und ſeinen wil⸗ 
den Hochlandskriegern abgeſpielt? Augenſcheinlich haben die 
Erticht von Siiigas⸗ a. mied Aunerwartete an Miaſchin aemacht. 
Erſtickt von Giftgaſen, niedergemacht von M dengeweh⸗ 
ren, zuſammengeſchoffen von Artillerie, von der Suſt aus 
bompbardiert find die rcterſüie militäriſchen Organiſationen 
der Aethipnier in furchterfüllter Berwirrung. Können ſte 
noch ausbalten, bis die Regenperiode beginm? Wenn ja, 
können ſie bis zum Herbſt einen Guerillakrieg durchhalten? 
Wenn ſte das können, können dann Muhholint nunß ſeine 
Soldreſerven durchhalten? Und in jedem Fall — in machſender 

Spannange Lurce Gabfpiele . Eon wir durch IWwwache en in va en len e 
urid unentſchloffene Sanktionen die Abeſftnier zu weiterem 
Widerſtand anfenern? Oder ſollen wir uns ſtatt deſſen an 
einer Beilegung des Abeffinienkonfliktes unter Bebingungen 
Beteiligen, die unpergleichlich ſchlechter und als jene, die im 
Socre Sahal Plan vorgeſehen waren den „britiſchen 
Zorn erregten? Wheſeen, Seute Sir ne 
ſer unglückfeligen Verwirrung heraus: Die britiſche —— 
runa darf üwiri einem Friedensſchluß, zn dem der Negus eiwa 
gestoungen wird, nicht widerſetzen, ſelbß wenn die Friedens⸗ 
Peöingungen aufs tiefſte zu verabſchenen wären und die bri⸗ 
tiſche 5ffentliche Meinung geradean demſttigen Wenn Bald⸗ 
win nichf bereit iſt, wirklich energiſch zu handeln, ſollte er 
jie eher je beiſer aufbören, O irreznfüägren uns den 
Tantalusqnalen der Ungewißheit anszuſetzen“ 

Die Fragen am Deutiſcthlatꝛd 
In England rechret man mit Schwierigkeiten 

E 

rechnet man hente mit dem ö 2 
ü Wuätes Dunder, (Sekaunilich iß. Euglan) pen des Socnrng 
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erſucht worden, Dentſchland eb5 rageu, di SDDEEED 
In engliſchen en wird 3unm 5. Berband 

Eüen mense aos Des ee 
Srhallen, in ben nächſten vier ten in Rheinland keine 

  
 



     

Die „Danziger Volksſtimme“ hat ſchon mehrſach darüber 
Berichtet, daß ab 15. März — neuerdings ab 30. Wiar⸗ — an 
Bauarbeiter keine Erwerbsloſenunterſtürung mehr gegahlt 
werden ſoll, weil angeblich aurf dem Arbeitsmarkt genügend 
Beſchaftigunsmöglichkeiten vorhanden ſeien. Es iſt dies 
eine Wieberholung der Vorgänge, die bereits im Sommer 
porigen Jahres zu einer lebhaften Erreguna der Oeffent⸗ 
lichkeit Anlaß gegeben und befonders dadurch große politiſche 

Lewonnen haben, daß ſie das Verbot des All⸗ 
nemeinen Arbeiterverbandes mit ſich brachten. Das Schickfal 
des Arbeiterverbandes und die außerordentlich große ſoziale 
Bebeutung, die dieſem Problem zukommt, haben die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei und, wie wir hören, auch dic Zenkrums⸗ 
partei und die Deutſchnationale Voikspartei, dazu veranlaßt, 
den Hoben Kommiſar über die Angelegenheit zu unter⸗ 
richten und ihn ins Bild darüber zu ſetzen, daß der Senat 
bisher weder Zen verfaſſungsvechtlichen noch den ſozialen 
Bedenben der Arbeitervertreter Rechnung getragen hat. 

Bei ber außerordentlichen Tragweite für die Geſamtheit 
und den Sinzelnen, die ber Vermittlung von Bauarbeitern 
nach Deutſchland innewobnt, iſt es nicht ganz Leicht, ſich die 
Motive zu vergegenwärtigen, aus denen der Senat nicht nur 
am der Einrichtung als ſolcher, ſondern auch an den Einzel⸗ 
beiten ber Hisher geübten and wohl von allen Seiten ange⸗ 
griffenen Methode feſthält. Der Baumarkt iſt bekanntlich 
das ſicherſte Barometer, an dem man die volkswiriſchaftliche 
Lage eines Landes ableſen kann. Jede Konjunktur pflegt mit 
einer erböhten Bautätigkeit zn beginnen, jeber wiriſchaftliche 
Niedergang äußert ſich am ſchärfſten darin, daß die Bau⸗ 
tätigkeit ein Ende nimmt. Das Dertſche Reich hat ſeine 
künftliche Konjunktur, öie es „Arbeitsſchlacht“ nennt. damit 
aufrecht zu erbalten verſucht, daß es große öffentliche Mittel 
in Banaufträge ſteckte. Um ſo auffälliger erſcheint es jedoch 
den Beobachtern, daß die private Bautätigkeit keinerlei Be⸗ 
Ebung erſabren hat. Man ſchlievpt daraus allgemein, daß 
Wirtſchaft und Arbeitsmarkt in dem Augenblick, in dem das 
Reich nicht mehr imſtande ſein ſollte, dieſe grohen Mittel 
mwerbenn- wieder auf ibren ſchlechteſten Stand zurückſinken 
werden,. 

In Danzia fehlt — abgeſehen vom Staatstheater, den 
Faſſaden der Langgaſſe und einigen anderen kleinen Ar⸗ 
beiten — jeber nennenswerte Verſuch, den Arbeitsmarkt da⸗ 
durch. zu entlaſten, daß der Staat Bauaufträge vergibt. 
Privatleute bauen, wie man mit einem Blick durch die 
Straßen ſieht, kaum mehr. Nicht einmal Reparaburarbeiten 
kann man finden. Es iſt erſchütternd, wenn man gerade auf 
diefem Gebiet die Betriebſamkeit unſerer polniſchen Nach⸗ 
barſtadt Gdingen mit der unendlichen Oede vergleicht, von 
der Dansias Straßen beherrſcht ſind. 

Wenn, wie wir ſchätzen, 

ö 80 Prozeut der Bararbeiter arbeitslos 
ſin, daun iſt es nur allzu begreiflich, wenn der wirtſchaft⸗ 
liche Peſſtmismus der Bevölberung immer mehr zunimmt, 

und kaum iemand mehr Hoffnung darauf hat, daß es — bei 

eee i ů die Lage der Danziger Wi zu beſſern. 
Jeber Kirtichaftler wird ung baher Recht 9eben, wenn wir 
besbalb meinen, daß ernſtlich gar nichts damit geholfen iſt, 
wenn man dieſe vielleicht 2000 arbeitsloſen Banarbeiter auf 
irgendeine Weiſe aus der Arbeitsloſenſtatiſtik verſchwinden 
käßt. Einen wirtſchaftlichen Nutzen würde es mur bringen, 
wenn man ihnen in Danzig und in ihrem Beruf Arveit ver⸗ 
ſchaffen könnte. ů 

Aus dieſen wirtſchaftlichen Gründen iſt ſchon die Ver⸗ 
wendung von. Arbeitsloſen zu Noiſtandsarbeiten und die 
Einführung des Hilfsdienſtes, alſo die swangsweiſe Aus⸗ 
aliederung von Jugendlichen aus dem Arbeitsmarkt für 
geraume Zeit, nur ein dürftiges Hilfsmittel. Die ausge⸗ 
fübrten Arbeiten liegen außerhalb des Kreislauſes der 
Wirtſchaft. Es werden in kaum nennenswertem Maße in⸗ 
ländiſche Prodatkte verarbeitet. Es werden keine Anlagen 
hergeſtellt, die in der in Not befindlichen Gegenwart oder 
guch in naher Zukunft eine Belebung auf irgendeinem Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet herbeiführen könnten. Vor allem liegt die Ent⸗ 
lohnung der Notſtandsarbeiter und erſt recht der Hilfsdienſt⸗ 
pflichtigen kaum über der Erwerbsloſenunterſtützung, dient 
alſo auch nicht daau, den Konfum äu erhöhen⸗ 

Das alles ailt erſt recht aber für diejenigen, denen im 
Inlande keine Arbeit verichafit werden kann, und die man 
desbalb veranlaßt, außer Landes Arbeit anzunehmen. Wenn, 
wie im vorigen Sommer, 7000 oder 8000 Danziger Arbeitern 
im Deutſchen Reich Arbeitsſtellen beſchafft worden ſind, dann 
hat die Dansiger Wirtſchaft bierdurch nicht den geringſten 
Vorkeil. Die Beträge, die von dieſen Arbeitern von ihrem 
Arbeitslobn in Deuiſchland — ſelbſt wenn er bisweilen hoch 
genng ſein follte, um die in Danzig zurückgebliebenen Fa⸗ 
milien ganz mit zu erhalten — nach Danzig geſchickt werden 
können. ſind kaum böber als die Erwerbsloſenunterſtützung. 

Dieſe wirtſchaftlichen Erwägungen find, nach unſerer 
Meinnng, ſo überzengend, daß man kaum annehmen kann, 
daß ſie nicht auch dem Senat, als er die Bermitttung von 
Dansiger Arbeitern nach Deutſchland: in die Wege leitete. 
deutlich waren und von ihm in Rechnung gefetzt find. Es 
bleiben Saher p — 

nur noch rein fisfaliſche Erwagungen. ů 
alio die Abficht die ſoatalen Ausgaben zu öroffeln, übrig, 
um das Inkereſſe der Regiernng an der Durchi Sieſer 
Arbeitsvermittlung än rechtferkigen. Es iſt jedoch iweifel⸗ 
haft, ob dieſe Renuns anfgeht. Die Familien der wach 
Dentichland gehenden Arbeitsloſen müffen eine gewifſe Zeit 
weiter unterhalten werden, die Vermittelten ſelbit müſſen 
Reiſegeld bekommen, in außerordentlich vielen Fällen 
büriten Re im Reick nicht ſopiel verdienen, daß ſie regel⸗ 
mäſng Geld an ſhre Familien ſchicken köunen. Auch Dann 
müßken mieder die Fürſorgebehörden eingreifen. Das Ber⸗ 

nenele, GEige nürde Erilrhumm zes Snil- onsbaltes kan mO Eine itar Laſt⸗ ſial⸗Hanẽ 
alio kaum eingetreten ſein. — 

Eine E echt ie wert à. Stabt fogar — müilthen 
meiter, b ni Freie baar einen finanzpolitiſchen 
Nachteil erleidet. Banarbeiter werden befanntlich in aller 
Regel nicht ür die OAmier angeſtellt, ſondern immer nur bis 
Sent Abichluß irgend melcher beſtimmten Ankträge Die rach 
Deutſchland Bermittelten werden oͤrrt alls möglichermeife 
alsbald mieder arbeiinlos geworben ſein. Das Danziger 
Landebarbeitsamt verlangk nun von ihnen. daß ſie lich in 
Dentichbend weiter um Arbeit bemüben. Sie Bgrfen. heibt es 

in einem WMlerkblatt, bas bie — nuterfchreiben 

ausöräcklick, nicht zurückkehren, wenn wren Das Zeniſche Krbeitsemt uicht eicheirigt, daß es ihnen keine Arbeit meh Eer wermthieln Brsee ebWtee, wir heibß' meüüm vaß 

verſicherung erhalten. Die Bamarbeiter zahlen dieſer iedoch 

  

— 1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

Das Schickſal der Vauarbeiter 
Die Frage der Vermittlungen nach dem Reich — Der Stondpunkt der Sozialdemokratie 

dieſe Arbeitſuche gelingt, ſo doch nicht von heute auf morgen, 
und es entſteht daher immertwieder die Notwendigkeit, die 
Danziger Bauarbeiter, die doch keine Beziehungen zu den 
Unternehmern am Ort ihrer letzten Beſchäſtigung haben, aus öffentlichen Mitteln zu unterhalten. Der Senat hat noch niemals, die Frage peantwortet, wer den Bauarbeitern in 
dieſer Zeit eigentlich die Erwevbsloſenunterſtützung zahlt. 
Feſt ſteht, daß ſie die Sätze der deutſchen Erwerbsloſen⸗ 

nur während ihrer kurzen Beſchäftigung im Reiche geringe 
Beiträge, würden alſo die deutſche Verſicherungsanſtalt ſehr 
belaſten. Es gibt daber nur drei Möglichkeiten: Entweder 
es Handelt ſich hierbei um ein Geſchenk des Reiches an 
Danzig — dann verſtebt man nicht vecht, warum das nicht 
erklärt wird, oder aber Danzig iſt verpflichtet, dem Deut⸗ 
liben Reich Hieſe Beträge zu erſetzen, §. 5. anſtatt der in 
Danziger Gulden gezahlten Erwerbsloſenunterſtützuna die 
zwar niedrigeren, dafür aber viel ſchwerer zu entbehrenden 
Deviſenbeträge aufzubringen, oder drittens — und das 
dürfte allerdings wohl am wahrſcheinlichſten ſein — dieſe 
Rückerſtatlumg von Danzig ans Reich wird zur Verrechnung 
der, eingefrorenen Forderungen Danzigs im Reich ver⸗ 
wendet: — Hann aber wäre das keine Aktion im Intereſſe 
poltgziger, ſondern im Intereſſe der deutſchen Finans⸗ 
volitik. — 

Iſt nach alledem der wirtſchaftliche und finanzielle Rutzen 
der Arbeitsvermittlung ins Reich durchaus unzweifelhaft, 
1o wird man berechtigterweiſe mit um ſo größerer Sorgfalt 
pritfen müſſen. ob die Belaſtung des Einzelnen, die ſoziale 
Härte, die, wie der Senat zugibt, mit dieſen Vermittlungen 
ins Auslaud verbunden iſt, nicht den Gewinn um ein 
Vielſaches aufwiegt. Die „Vanziger Volksſtimme“ und die 
ſozialiſtiſchen Organiſationen baben von Anſang an den 
Standpunkt verfochten, 

daß man den Danziger Arbeitern eine Ueberſiedlung 
ins Reich nicht zumuten ſollte. 

Der Allgemeine Arbeiterverband bat bekanntlich einen er⸗ 
heblichen Teil ſeiner Tätigkeit dem Verſuch gewidmet, den 
Senat und die Oeffenklichkeit von der, nach ſeiner Meinung, 
mangelnden Notwendigkeit und desbalb ſozialen Ungerech⸗ 

   

          

tigkeit r. Methode der Arbeitsbeſchaffung zu überzeugen. 
Er iſt. ch unſere Leſer erinnern werden, wegen dieſer 
ſeiner t. und der Propagierung ſeiner Auffaſſung 

enten für aufgelöſt erklärt worden. In die 
ine ißeilichen Einſtellung fällt nun eine neue 
ieſer Vermittlung. 

Es iſt felbſtverſtändlich, daß ſich auch di⸗smal alle, denen 
das Schickſal der Arbeiterſchaft am Herzen liegt, für den 
Kampf der Bauarbeiter eingeſetzt haben. Als Ende März 
die Abſicht des Senats bekannt wurde, wieder mit den Ver⸗ 
mittlungen ins Reich zu beginnen, haben ſich, wie wir ſchon 
berichtet haven, die nichtnationalſozialiſtiſchen Fraktionen 
des Volkstages mit einer Anfrage im Volkstag an den 
Senat gewandt, jedoch ebenſo wenig eine Antwort erhalten, 
wie ſeinerzeit, als die Aufhebung der Verordnung verlangt 
wurde, welche die Vermittlungen ins Ausland überbaupt 
Lrit möglich machte. Die nationglſozialiſtiſche Mehrheit des 
Aelteſtenausſchuſſes des Volkstages hat die Weitergabe 
dieſer Angelegenheit, die wie ſelten eine bie Oeffentlichkeit 
beſchäftigt hat, an den Senat ohne Begründung abgelehnt. 
In dieſer Anfrage war beſonderes Gewicht auf die Tatfache 
gelegt, daß die Praxis im vorigen Sommer eine Reihe 
ſchwerwiegender Mißſtände aufgebeckt hatte. Den anfragen⸗ 
den Abgeordneten ſchien es vor allem untragbar zu ſein, daß 
als vppoſitionell bekannte Arbeiter ins Dritte Reich gehen 
follen, obwohl man ſie in keiner Weiſe ſchützen kann, wenn 
ihnen dort wegen ihrer politiſchen Geſinnung ein Nachteil 
widerfährt. Sie haben beanſtandet, daß von den Arbeitsloſen 
eine allgemeine Zuſtimmung dazu gegeben werden 
musß, ſich nach Deutſchland vermitteln zu laſſen, während das 
Geſetz vorſieht, daß einem Erwerbsloſen eine beſtimmte 
Arbeit nachgewieſen werden muß., aund er ſich über die 
Arbeitsbedingungen vergewiſſern kann. Ueber 

die zahlloſen Einzelfragen 

  

   

  

Eine Erinnerung an die Guldenabwertung 
Eine ausſichtsloſe Klage 

In den erſten Tagen nach der Guldenabwertung ver⸗ 
fuchten viele Danziger Geſchäftsleute ihre Verkaufspreiſe 
mit den neuen Einkaufspreiſen einigermaßen zu balancieren, 
um ſich vor. größeren Verluſten zu ſchützen. In zahlreichen 
Fällen gina die Polizei auf Grun5 der Verordnungen des 
Preisprüfungskommiſffars gegen dieſe Geſchäftsleute vor. 
So erging es auch einem bekannten Danziger Gaftſtätten⸗ 
inhaber. der den Preis für eine Taſſe Kaffee um einige 
Pfennige erhöhte. Außer einer ihm zudiktierten Geldſtraſfe 
wuürde ſein Lokal auf die Dauer von vier Wochen polizeilich 
geichloſſen. Das vielköpiäge Perſonal wurde für dieſe Zeit 
erwerbslos und fiel der ſtaatlichen Färſorge äur Laſt. Nie⸗ 
mand trat jedoch an den Lokalinhaber wegen einer Be⸗ 
zahlung diefer vier Wochen heran. 

Erſt als am 1. Januar 1056 das Lokal in andere Hände 
überging, ließ ein Teil des Perſonals durch die Arbeits⸗ 
frunt das Gehalt für die vierwüchige Schließzungsseit vor 
dem Arbeitsgericht zen Ihecher Die Ebefrau des Beklagten 
vertrat dieſen vor dem Arbeitsgericht und machte geltend, 
daß nach dem Tarif für Gaßtwirisangekellte alle etwaigen 
Forderungen binnen einer Woche zu eißeben find. Niemand 
von den Angeſtellten hat ſedoch von Mai bis Degenrber eine 
Forderung geltend gemachk. Erſt als die Kläger von zem 
neuen Gelchulisinhaber entlaſfen wurben, erßoben ſie Klage 
wegen Bezahlung der Schliehungszeit. Dieſe muß jetzt auf 
Grund des Tarifvertrages abgelehnt werden. Der Vor⸗ 
ſitzende, Amtsgerichtsrat Dr. Kaifer, machte ſich die Anſicht 
des Beklagten zu eigen und nötegen, den Vertreter der 
Arbeitsfront, dic Klage zurückzuzichen, da ſie ausüchtslos 
erſcheine. Das geichah dann auch. 

* ů— * 

liseibericht vom 21. Aprik 11836. Feüngenommen wurden 
5 Verjopen- davon 2 wegen Hebertretung, 3 wegen Trunken⸗ 
beit. — Aclalk und ein Umesörief: 10 — ten Die 
Mädchenſ⸗ und Schulimgsbrief“ ein Damen⸗ 
portemonnate mit 6,— Gulden; ein grauer Damenmantel;: 
ein Sportabzeichen (Bronze): ein S ſel: ein 
Patentſchlüſel. — Berlorenz. eine für 
Kurt Zielke: eine verchromte Damen⸗   am 
hwarzen Gummiarmband: ein Trauring, seseichnet T. P. 
8. 10. 1930. 1 
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und öie ſchweren Fehler, die nach unſerer Anſicht bei der 
Bermittlungspraxis zu verzeichnen ſind, haben wir wohl 
ſchun oft genug berichtet, ſo daß ſich eine Wiederbolung für 
heute erübrigen dürfte. Wir wollen nur auf zwei Einzel⸗ 
beiten hinweiſen, die gerade im Hinblick auf den hofſfentlich 
bald zur Entſcheidung kommenden Arbeiterverbands⸗Prozeß 
von Intereſſe ſind. ö ů éů 

Dem Arbeiterverband iſt beſonders zum Vorwurf gemacht 
worden, daß er von „Verſchickungen“ geſprochen hatl. Der 
Polizeipräſident und die untere richter iche Juſtanz haben 
gemeint, daß man von Verſchickungen nur dann ſprechen könne, 
wenn auf jemanden ein Zwang zum dauernden Verlaſſen des 
Staatsgebietes ausgeübt wird. Daß davon aber nicht die 
Rede ſein könne, wenn jemand nur für ein paar Monate 
außer Landes Arbeit nehmen ſoll. Oer Arbeiterverband hat 
darauf hingewieſen, daß die nach Danzig zurücklehrenden Ar⸗ 
beitsloſen außerordentliche Schwierigkeiten haben, wenn ſie 
in Danzig wieder in die Erwerbsloſenfürforge aufgenommen 
werden wollen. Es handelt ſich nicht nur um die ſchon er⸗ 
wähnte Notwendigkeit, ein Atteſt deutſcher Arbeitsämter dar⸗ 
über beizubringen, daß ſich der nach Deutſchland Vermittelte 
auch dort weiter um Arbeit bemühte, ſondern vor allem auch 
darum, daß man von ihm vorausſetzt. felbſt dann in Deutſch⸗ 
land zu bleiben, wenn er dort keine Arbeit mehr gefunden 
hat. Dieſe beiden Tatſachen werden durch das Merkblatt be⸗ 
ſtätigt, das die nach Deutſchland Vermittelten neuerdings 
unterſchreiben müſſen. Die Vermittelten müſſen jetzt tatſächlich 
durch ihre Unterſchrift beſtätigen, daß ſie keine Unterſtützung 
bekommen werden, wenn ſie ohne eine Beſcheinigung des 
deutſchen Arbeitsamtes darüber, daß ſie im Reich keine Arbeit 
mehr erhalten, nach Danzig zurückkehren, und, daß 
ihnen auch ihr Anſpruch auf Erwerbsloſenunterſtützung 
in Deutſchland bekannt iſt. Was damit gemeint iſt, wird 
völlig klar, wenn man einen Senatsbeſcheid, von dem wir erſt 
in dieſen Tagen Kenninis bekommen haben, hinzunimmt: 
Das Deutſche Reich hatte für die bis zum Winterbeginn be⸗ 
ſchäftigten Straßenarbeiter 

ſogenannte „Winterlager“ 

ertichtet. Das ſind Lager, in denen die jugendlichen Erwerbs⸗ 
loſen bis zum Wiederbeginn der Bautätigkeit untergebracht 
werden ſollten, ohne eine beſonders nennenswerte Unter⸗ 
ſtützung außer dem bloßen Unterhalt zu bekommen. Einer 
Reihe ſugendlicher Danziger iſt die Wiederaufnahme in die 
Erwerbsloſenunterſtützung in Hanzig verweigert worden, weil 
ſie nicht in dieſen Winterlagern bleiben wollten. Sie meinten, 

pbaß man von ihnen nas dem Geſetz äußerſtenfalls verlangen 
kann, datz ſie in Deutſchland zu den bortigen Tariflöhnen 
Arbeit nehmen, aber nicht — und darin kann man ihnen Rach, 
unſerer Meinung zuſtimmen —, daß ſie ſich dort als Arbeits⸗ 
loſe in den Lagern aufhalten mußten. Ein jugendlicher Bau⸗ 
arbeiter, der D00 über die Verweigerung der Unterſtützung 
beſchwert hat, hat nunmehr vom Senat den Beſcheid erhalten, 
Erwerbsloſenunterſtützung werde nur gezahlt, wenn ein Er⸗ 
werbsloſer keine andere Möglichkeit habe, ſich am Leben zu 
erhalten; wenn ihm alſo das Deutſche Reich Unterhalt durch 
Aufnahme in ein ſolches Winterlager gebe, ſo müſie er das 
annehmen. Dieſe Anſicht des Senats bedarf ſchwerlich eines 
Kommentars. — Das genaunte Merkblatt ſchließt ſogar mit 
dem von dem Vermittelten zu unterſchreibenden Satz: „Ich 
verpflichte mich, ſobald ich eine Wohnung gefunden habe, meine 
Familie nachkommen zu laſſen.“ 

Man hatte von. oppoſitioneller Seite bekanntlich bean⸗ 
ſtandet, daß die Erwerbsloſen ſich im Augenblick der Frage⸗ 
ſtellung' zu dem wezttragenden Schritt, nach dem Reich zu 
fahren, entſchließen müßten, und wenn ſie auch nur um Be⸗ 
penkzeit baten, ſofort den Anſpruch auf Unterſtützung ver⸗ 
loren. Es verlautet nun, wie geſagt, daß den Erwerbsloſen 
eine Nachfriſt bis zum Ende des Monats gegeben ſei, in der 
ſie jedenfalls noch Uaterſtützung bekommen. Sie haben bis 
dahin alſo noch die Möglichkeit, die Vor⸗ und Nachteile ihrer 
Entſcheidung abzuwägen. In dieſen vierzehn Tagen müßte 
es denen, die für eine Vermittlung nach Deutſchland in Be⸗ 
tracht kamen, auch möglich ſein, ihre Einwände bei den Für⸗ 
ſorgebebörden anzubringen. Der Senat hat auch ſchon im 
vorigen Fahre auf dem Standpunkt geſtanden, daß es durch⸗ 
aus Fälle — uvie Krankheit in der Familic und dergleichen, 
aber auch eine bepnders exponierte politiſche Stellung — 
gebe, in denen ein Umzug nach Deutſchland von ſo weit⸗ 
tragenden politiſchen Folgen wäre, daß der aimzus nicht ver⸗ 
Langt werden könne. Es wird ſelbſtverſtändlich von allen 
Beteiligten nvih verſucht werden, auch in anderen Punkten 
reiche Abſtellung jedenfalls der ſchlimmſten Mängel zu er⸗ 
reichen. 

ü ů 0 

Vor zwei Jahren 
Der Vorpoſten“ vom 19. April 1934 berichtet, daß der 

damalige Stabschef Röhm in den Räumen des Propaganda⸗ 
miniſtertums vor der Diplomatie und der Auslandspreſſe 
u. a. geſagt hat: 

„Man ſoll nicht immer glauben, daß der Marxismus 
tot ſei, wenn er auch keine Sammelpunkte mehr habe⸗ 
GEbenſo ſind wir uns darüber klar, daß die Reaktion noch 
lebt. Im Gefolge der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
baben ſich leider reaktionäre Kreiſe an, unſere Rockſchäe 
gehängt und beteuert, daß ſie ſchon immer national ge⸗ 

weſen ſeien. Wir baben keine nationale, fondern eine 
nationalſogialiſtiſche Revolution gemacht, wobei wir be⸗ 
ſonders Gewicht auf das Wort ſvöialiſtiſch legen. 

Reaktionäre Kreiſe werden wir erbarmungslos ver⸗ 
nichten, wenn ſie ſhre reaktionäre Geſinnung zun belätigen 
wagen· 
Erſtens kommi es anders und zweitens als man deukt⸗ 

Benn auch die Bedentung des Wortes „ſpötaliſtiſch- ſch beim 
Nationalſozialismus nicht als beſonders gewichtig, ſondern 
nur als Veräierung erwieſen hat, ſo bleibt doch die Feſt⸗ 
ſtellung wertvoll, „daß der Marxismus nicht tot ſei“, woran. 
Herr Forſter auch beute noch nicht glauben will. 

Rie Staatskemmiſſart bei den Bau⸗Geuoffenſchaſten 
Ein Antrag der ſoaialdemokratiſchen Fraktion im Volkstan 

Die Verordnung des Senais über die Beſtellung eines 
Staatsbeauftragten für die Bau⸗ und Sieslungsgenoffen⸗ 

ſchaften itt vom Regiſtergericht für verfaffungswidrig erklärt 
worden⸗ Die Begründung dieſer Entſcheidarna baben wir 
ausführlich mitgeteilt. Die ſozialdemokratiſche Volkstags⸗ 
fraktion hat nunmehr den Urantrag beim Volkstag ein⸗ 
aebracht, die heanſtandete Verorbnung aufsrheben. 
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Rtbenverdienſt und Wohlfahrtsunterſtätzung 
xů öů Eine Betrachtung 

Vor kurzem hatte ſich ein Mann vor einem 
wverantworten, dem vorgeworſen wurde, daß er ſein 

uis Goblfahrtemmieriiätung beſtehendes-Einkommen durch 15, Mai, von 9 Uor 

8i Miieneng 
amt von Montag, ben 1I. Mai, Vis einſchl 
35. Mai, geſchlofßen. D‚ ielt⸗ 

, dem Mehrerlös iann ab 20. Mai 1836 von d E b 
nizunter, perſoniic (Geden Ausweis) Shsehaßen werben. Danlehns⸗ 

einen Kebenerwerb erhöhßt, dieſen dem Wohljahrisamt ver⸗ 
licht und ſomit einen Betrug verübt habe. Das auf Frei⸗ 

feitsſtrafe lautende Urtei ſtand zu der Geringfügigkeit des 
durch ſeinen Rebenerwerb erlaagten Verdienſtes — wenige 
hundert Gulden, die ſich noch dazu auf einige Monate verteil⸗ 
ten — in keinem rechten Verhältnis. Es verlohnt 

ſteigert werden, 
Monaten 
r. 51 852 bis 7& 
Am Di ag und Mittm. 

nziger Ge⸗5 „ , und Vein⸗ SX 

deren erneute Beleihung 1 
n e eis, 

ben 12 Unb 13. Wot 1856, von 

14. und 
Gold⸗ Aud n, 

/ kelmug.—ben —— üuloſen 
eitag, den S8. — Sachen ei 

übriget bleibt 505 Seih⸗ 

eſte. — Am BDonnerstag 
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e e — 0! ler⸗ eiben e Die 
ſüreu ungsent plandem Wes e zu b en., die biein die Sage feigerun nicht mehr verſendet werden. ns 

  verfetzen, einen normalen Lebensünterhalt zu beſtreiten. 
Die Bezüge aus der Erwerbsloſenfürſorge reichen ſchon nicht 
für eine geregelte Lebensführung auf Veſchelbener G je, 

i8 0U. abriaftiſors ſtellt ein Verinahyun des Sebens⸗ bie rge e 
Mneerchaits vor, die man ſchlechtweg als unburchftihrbar, ia als 
unerträglich anſehen muß. 
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In Plehnendorf ö 
Der Ortsverein der Sofialdemokretichen Pariei in aui 

, „ Plehnendorf Dielt Sonntag im Kurhaus Niemer eine M. Die Bezüge rines Wo — ied anminng gelabdenen Saßten ab. war 
betragen yrv Soche in, Durchſchnitt 7,70 G é ghria 240 Perſanes erichiene, Darmier Demertenswert Wele 

ein kleiner monanicher Mietezuſchuß wird ihm gewährt, auch 
ein Kleibungsgelbzuſchuß von 8,00, Gumwen vrs Jahr. Ein 
ganz eng begrenzter monatlicher Be aus ebentuellem 
Nebenberdienft 285 allervings nicht m Vorausgeſetzt 
alſo, daß ein Woblfahrtsunterſtätzunggenpfaänger ein folches 
„Schauchen- ergattert, ſtellt ſich ſein jährliches Einlommen auf 

i8Laie Doe unm Oie nerreenlhei Perveahieeten 3³⁵ ge ie not igen ten 
ſtück, Mitiageſ, Abendeſſen) einen Geſamtaufwand von nur 

  rauen. Vor 

0 Culd erfordern, rechnet mar eine durrchichnitnuiche Cenyff, 2 Sierepahß Schetnen dn: Lieg pan Sauhweré ehigen. Sehrtbgeeen Pen, Aefessnnes. ür, 
ie notwendigen Schuhreparaturen (der Weg Stempelami Di ee Pe Saere, en, ai, a eg e 

Unterwäſcke, die er iütpetlihen Sanbenet vsitg ünzn geſchaffenen Siinurton die gegenmrärlige Sage der Weitpolink. die zur Pflege der körp Sauberreir nötigen . Iun den Hausiger ‚ Er Die 
bungen, ſo ergibt ſich därmis ſchon allein — K2 und üüer — 

eine Summe., die die gewährte Unterſentng au rinige gen beſo Stats machten be der Aeiner 
Hempert ESulden Mberdeigt. 

Hier iſt die Frage: Wie anvers kann dieſer Nuterſchie und als Das, Keieng her Apnen iunh ite unesatmn, . Sheeheans fes. f eif bes der Sebiate 

Laher aßchen Aatenüeee uer Wedur, eüeent Senimgenn unt unnhmggr Nestgeril,Bnsd eten c Arfun: 
Eard, Beßichet auch hemni eine Bert res Soßßeanpes Ferg tloß bir Ler Aüt anen Paiecten S. 
Muedenewies Wrd uict weckoet ir Kaeaßinteit des Pi Monen, Uie Verfanunänd bes Aaunepflicb -Sriber aut 

was zzu ei- jen Anlaß gibt. 10 hat auch dieſe Seriemmiimg benilic) gezeigt, daß die 
Auf Erund des geſunden — und die Somamiſch “ eei eien nmen 

Eblahris- uud besh ant nn. Semerſch 
Bolempfinben“ aufgebaut ſein — oumt man In Schidlis 

dann zu der Frage: Bas vietet Stunt oder Gemeinbe dem⸗ Dalte der 4. ürt ves Sosialbentortatiſchen 
jenigen, der ſeinem Beruf oder Gewerbe nicht Anchgehen Naun, Senius Dundig Suub! (Sziii, eine lehr ant Hefuchte Kii⸗ 

Unterhalt ber Uuierſtükunge 
Wteren es Aenet Mäsgis u, es Eassarte . BSiechnann erſchienen. Bun der grußen Paliter ging der 

In einem Kebenerwerb anz⸗ 
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ausbräcdlichen A . Kück 11 P 
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Wen Pßls e beber eut Berteiang der Finge, 3b ein Maum ſollte 
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Sie murbe abgemsefen 

Zum wierten Walt murde Sonnabrab sor dem Arbeits⸗ 
Sorinth des Amisgerichtsrates Kaiſer in à 
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Aus dem Osten 

Der ährige Alfons iſahn aus Hei wur it ber 
Seit von Ende Juli bis November 18 Eer Pem Hürcer: 
nieiſter in 2 Gescüſbaſt als Bitrogehilfe angeſtellt. Um in 
leichtfinniger Gef jst mitmachen eu können, verſtand er 
ſc amn Prindent und fülr ſh an in brcss en Er mwe e votonf 

i ingen: ir ſich zu verbrau. war vo 
ündig und kam baher mit der gelinden Strafe von ſechs 

baven Gefängnis wegen fortgefetzter Unterſchlagaung 
avon. 

Drei ſchwerre Verkehesunfiüßſle 
Zwei Tote, drei Echwerverletzte 

Am Hreitag nachmittag ereignete ſich in der Berliner 
Straße in Königsberg ein ſolgenſchwerer Verkehrsunfall. 
Ein aus der Thorner Straße kommender Rudfahrer ſtieß 
beim Kreuzen der Berliner Straße mit einem beladenen 
Laſtwagenzug zuſammen. Der Rabfahrer wurde ein Stüick 
vom Laſtözug mitgeſchleift und ſofort getötet. Die Schuld⸗ 
frage iſt noch ungeklärt. 

  

Ein öweiter tödlicher Unfall ereignete ſich am gleichen 
Tage abends in der Juditter Allee. Aus noch nicht geklärter 
Urſache ſtießen ein. Perſonenkraftwagen und ein Motorrad⸗ 
faßrer zuſammen, wobei zwei Perſonen ſchwer verletzt und 
eine öritte getötet wurde. 2 

ZBZiu einem öritten Verkehrsunfall kam es abends auf dem 
Biehmarkt. wo ein Radfabrer mit einem Perſbnenkraft⸗ 
wagen zuſammenſtieß.- Der Racfabrer Lrlitt neben einem 
Schlüſſelbeinbruch erhbebliche Verletungen am Hinterropf. 
und anſcheinend auch innere Verletzungen. 

Ein übler Scherg 
Barrikaben auf ber Straße — Die Tater verhaftet 

der Straße von Großendorf St Schle⸗ 
ßen Auple im deßten Ancenbͤie ein veres Auivunai- 
perbindert werden. Swei 17 brige Burſchen, Sie in öen 
letzten Tagen bereits durch Steinwürfe die vorüberfahren⸗ 
den Autos beläſtigt batten, errichteten nachts mit Hilfe eines 
Chbauffeeſteins und mehreren Stangen eine Barritade. Der 
Kraftwagen eines Arztes, der im 90⸗Kilometer⸗Tempo ber⸗ 
anfuhr, konnte im letzten Augenblick angehalten werden. Die 
Burſt klärten bei Ve: es p üun einen Schers Hanßelr folte-.:e es — 

Seime Frau tnißhandelt 
EStraferböhnna um faſt bas Deyyelte 

ii itte Vernſiend negen Las, Urteil Veg.- Sanbſſenderiait ᷣe ru rte 
eingelegt, das ihn wegen unglaublich rober and emeiner 
„Wisbandlung ſeiner Ehefran mit einer Gefängn * iun vun Aleralen beleat,Jafle, Mi. gathe eire Praubung 

Suernde Mißhandlungen zu einem Seibſtmorö in ſch ge⸗ 
trieben und die mübſam wieder Gerettete Erneut in U g 
Rer Weiſe mißhandelt und dabei eine unglaubliche Gemüfs-   RSESE egt. Sereiis in ö ölun 
dem Schoffengericht Latte der Angeklocte in unechbrker 
Weiſe ſeine Fran als öie Schuldige an dem Ehezwift hin⸗ 
geſtellt und alles, was gegen ion von den vorge- teianng oan —— — es, dieſe Art der Ver⸗ 
teidigung auch in der Berufungsverbandlung zu wieder⸗ 

e,e,ee 
uund fhe auf ein Jahr und ſechs Wvuaté f. n 

  

ügt urit Teiching Dabei Hat der ftebenfährige 
ſeine ee Seweßter Urfula erſchoffen. Das 

  

Senc 8 tr, im lokaule „Cofs Bischofshöhe“ 
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Der Krieg zur Lieft 
„Befürchtungen über die Milktär⸗Aviatik in Eurvpa 
Deutſchland rückte im Jahre 1914 mit 206 Flugzeugen, 

die eine Stundengeſchwindigkeit von 80 Kilometer enk⸗ 
wicheln konnten, ins Feld. Dreieinhalb Kilogvamm betrug 
das Gewicht der eintelnen Flugbomben und die kriegs⸗ 
mäßige Flughböhe war zirka 800 Meter. Nur fünfzig bis 

Fingzeuge im Monat vermochte die Flugindufſtrie 
zu lieſern. In den ſeither verlanfenen zwei Fahrzehnten 
baben die Fortſchritte im Flugzeugbau ein ungeahntes Aus⸗ 
maß erreicht. Heute gibt es eine Fülle von Flugzeugtypen, 
Juseugzeuge, Kufklärungsflnazenge, Windflügeiflagzeuge und Bombenflngzene leichter, mittlerer und ſchwerer Form, 
jowie fogenaunte Mehrzweckflugzeuge, die als die eigentlichen 
Schlachtflieger bezeichnet werden können. Ueber den Stand 
der Militär⸗Aviatit unterrichtet ſolgender, dem „Neuen 
Wiener Journal“ entnommener Arkikel des Oberſtlentnant 
des Generalſtabskorps i. R. Ludwig Krömer: 

Der ſchwerſte Bomber 
Der ſchwerſte bisher bekannte Bomber iſt der italieniſche 

„Savoia aus dem Fahre 1930 mit 45 Tonnen Rüſtgewicht 
Cavon 30 Tonnen Zuladung), 200 Kilvometer Geſchwindig⸗ 
keit. 2500 Meter Gipfelhöhe, 6000 PS, achtmotorig, 1050 Ki⸗ 
lometer Reichweite. Er iſt ſchwerer als der ruffiſche „Maxim 
Gorki mit 40 Tonnen und 6400 PS oder der franzöſiſche 
„Exzelſior“ mit 32 Tonnen Rüſtgewicht, 2⁵0 Kilometer Reich⸗ 
weite für den zivilen Atlantikflug mit ſiebzig Paſſagieren. 
Die mittleven unò ſchweren Bomber ſins auch für Truppen⸗ 
oder Materialtransporte verwendbar. 

Mehrzweck-Flugzenge 
Die Mehrsweckflugzeuge erfüllen ohne weiteren Umbau 

mit entſporechender Ausrüſtung auch die Aufgaben der Bom⸗ 
ben⸗, Auflärungs⸗ und Schlachtflugzeuge. Als Beiſpviel ſeien 
der öritiſche, Sawker Hardy- mit 2,13 Tonnen Rüſtgewicht 

Kilogramm Zuladung für zwei Mann, zwei 
Maſchinengewehre, Kilogramm Bomben), 205 Kilometer 
Geſchwindigkeit, 5500 Meter Gipfelhöhe, 525 PS, 600 Kilo⸗ 
weter Weichmeite oder der franzöſiſche „Amiok 143“ mit 
885 Tonnen icht Cavon 5,48 Tonnen Zuladung mit 
vier Mann, vier inengewehren, 800 Kilogramm Bom⸗ 
ben), 810 Kilometer Geſchwinigkeit, 8500 Meter Gipfelhöhe, 
150 PS, 2000 Kilometer Reichweite angefühßrt. 

ronkre land und Italien ſammen etwa Ji eich, Eng 20 88 ———— n e 

  

  

Frankreis Luftflotte leinſchließlich Marine und Reſerven) 
wird, auf 5400 bis 6200 geſchätzt, davon 790 Bomben⸗ und 
&O Jagöflnaseuge der 1. Linie der Luſtarmee. Sie ſoll bis 
Eude 1336 1. Lint Ansgenüucdet ein, Di hritiſcen Buft⸗ 
flugzeugen nie ausgerüſtet ſein. Die britiſchen Luft⸗ 
ſtreitkräfte ſollen laut Weißbuch vom März 1996 auf 1750 
Heimatflugzenge 1. Linie erhöbt werden. Bei 20 Flugzeug⸗ 
fabriken öürfte bei Berückſichtigung oͤer Kolonien, Marine 
unbd Reſerve der Stand von 3700 Pis 4000 Flugzeunen un⸗ 
ſchwer bis Jahresende oder auch ſchon früher erreicht ſein. 
Italiens Luftflotte zählte Anfang 1835 eiwa 2100 Flugzeuge 
Gavon 900 Reſerve). Mit Beginn ber vſtafrikani Exvpe⸗ 
dition ſetzte oͤie forcierte Maſchinenerzeugung ein, wobei 
die Luftflotte um 16 000 Mann auf 40 500 erhöht wurde und 
9000 Reſerveoffigiere und Unteroffiziere einberufen wurden. 
Märs 1138 wurbe die weitere Erzeugung von 1500 Flug⸗ 
zeugen angekündigt, ſo daß vei der angegebenen Monats⸗ 
Kitens von 300 Maſchinen die Luſtflotte dis Sommer 1036 

etwa 3000 Flugseuge voöer mehr zählen könnte. 

60 000 Fallfchirmſpringer 
Sowietrußland ſoll weitere 1060 Fluazeuge bis Jahres⸗ 

ende erzeugen, ſo daß es über etwa 5850 verfügen wird (da⸗ 
von 10 Prozent Bomber, 38 Prozent Mehrzweck⸗, 40 Pro⸗ 
zent Jagd⸗ und 12 Prozent Schlachtflugzenge). Andere 
ſchätzen Sowietrußland auf 6200 Flugzeuge, vermutlich mit 
Hindurechnmng der Zivilflugzenge. Moskau erhöhßte kürzlith 
ſeine 16 Rieſentransportfluggeuge, mit welchen 70 Mann be⸗ 
fördert werben, auf 64. Die Truppenlandung binter der 
feindlichen Front wird durch Fallſchirmabſprung angeſtrebt, 
indem ie fünf bis ſieben Segelflugzeuge von einem Kriegs⸗ 
flugzeug zur Abſprungſtelle gezogen werden. Die Luft⸗ 
armtee ſoll Ker 2500 und der freiwillige Eband der 
Offachiavim über weitere 60 000 Fallſchirmſpringer verfßgen. 

Die Luftſtreitkräfte ber Kleinſiaaten 
Polen ſoll über 1450 Flugzeuge (hiervon 670 Ser erſten 

Sinie), die Tſchechoſlowakiſche Republik über 1805 (700), 
Belgien über 940 (440) und Holland über 400 (350) Flag⸗ 
zeuge verfügen. Alle vorgenannten Staaten beſitzen eigene 
Flugzengprobultinn. Rumänien mit 940 Flugzengen (790 der 
erſten Linie) erhielt franzöfiſchen Flugbaukredit. Jugofla⸗ 
wien sürfte 546 (50). Dänemark 60, Eſtland 50, Finnland 
120, Griechenlan5 120, Settland 50, Norwegen 200 (190), 
Poxtngal 150, Schweden 500, Schweiz 350, Spanien 500 (280) 
und die Türkei 150 Flugzenge zählen. 

Ueper 8006 Flugsenge in Deuiſchland 
Die denutſchen Luftitreitkräfte bat der ruffiſche General⸗ 

ſtabschef Tuchatſcherpfti in einem Aufſatz in Ler „Krasnaja 
Swenda vom 1. April 1935 mit 2100 Bomben⸗ und Auf⸗ 

veranſchlagt. zuzüglich 1500 Jaad⸗ und 
2Q Wlebinen Her üfation General Göring, züufammen 
85⁰ ſchinen. Den Perfonalßand bezifferte er vor Jahres⸗ 
friſt mit 8000 Offigieren und 52 000 Mann znzüglich weiterer 
60 00⁰ Piloten der Sportfliegertruppen. Wenn 

meint, daß nach Angabe des franzöſiſchen Ge⸗ 
nerals Manrin fäglich 15 Flugmaſchinen in Deutſchland 
erkengt werden, dann müße der dentſche Luftflottenſtand 
heuke über 9000 Flngzeuge zäblen. 

Die Anszwirkungen eines Lufthonbarbements 
Mit 10000 Tonnen Bomben kaun man 10600 Quadrak⸗ 

Kilometer Sebändefläche in Granö fetzen vöer 100 Gnorai⸗ 
Kiloeneier Stastfläche mit Giſt vergafen oder 200 Quabrat⸗ 
kilometer verbanke Fläche in Tnümmer legen oöer ſchließ⸗ 
lich 9000 Qubratkilkometer Wohnfläche in Brand fetzen und 
»zugleich mit GEift vergaſen. 

Luftabwehr 
den Hauptſorae nöer mobernen Generalſtabschefs rü Schaffuna einer entſprechenden Suftabwehryrga⸗ 

Aber wird die geaneriſche Lnftabwehr verbindern kön⸗ 
der erſte Bombenfing eines Angreifers Sie Amis⸗ vnd Sehngenösnbe voper wiltägriltder Behuchen, dir 

2. Beiblatt der 

  

Limburg den Kaplan Keidel aus Höhn⸗Schönberg (Ober⸗ 

  

* 

jen, Sinbußrhe. ung un ober ein öritter Bombenflug die]. Krtehsinbußtr ꝛe⸗ und Bergwerksanlagen zerſtört? Selbſt 
wenn die gegneriſche Luftabwehr rechtzeitig vom Flug der feindlichen Flotte unterrichtet ſein“ ſollte, kann erſtere bei 
den vielen und jeweils unbekannten Angriffszielen überall 
und rechtzeitig zur Stelle ſein, beſonders bei Dunkelbeit oder isbonber Wetter? Dunkelbeit -Eindert dagegen die 
Angriffsbomder nicht, das Ziel mit Leuchtſchirmen zu er⸗ 
bellen und mit Bomben zu belegtn. Kann und wird unter 
ſolchen Umſtänden eine geaneriſche Mobiliſierung vöer ein 
Bahnaufmarſch klappen?: — 

Die vorſtehenden Darlegungen laſſen unſchwer erkennen, 
daß der beutige Luftkrieg vorerſt den Schwerpunkt ins 
genneriſche Hinterland verlegt und biermit den totalen 
Krieg herbeifüort. ö * 

  

Verurteilte Geiftliche 
Die „Leiben der Jugend“ gaben Anlaß zur Strafe 
Vor dem Sonderaericht hatte ſich ein 25jähriger evangeli⸗ 

ſcher Bikar wegen politiſcher Verleumdung und Verſtoßung 
gegen den Kanzelparagraphen zu verantworten. Er wurde 
beſchuldigt, in der Kirche zu Oberboihingen am Silveſter⸗ 
abend gehäſſige Anariffe gegen die Reichsregierung gerichtet 
zu haben. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Ange⸗ 
klagten, deſſen Jugend und Unerfahrenheit er bei ſchärffker 
Verurteilung ſeines Gebarens ſtrafmildernd in Erwägung 
zyg, 300 Mark Geldſtrafe, an Stelle von zweieinhalb Monaten 
Gefängnis. Das Sondergericht verurteilte ihn zu 150 RM. 
Geloſtrafe an Stene von einem Monat Gefänanis. — Das 
Dortmunder Sondorgericht verurteilte einen katholiſchen 
Pfarrer aus Blankentein (Ruhr) an Stelle einer an ſich ver⸗ 
wirkten Geſängnisſtrafe zu einer Geldſtrafe von 500 RM., 
weil er in einer Aeußerung über die katboliſche Fungſchar 
vom „Leiden der Jugend“ wegen ihres Glaubens geſprochen 
hatte. Das Urteil entſprach dem Antrag des Staatsanwalts. 

Wegen Kanzelmißbrauchs verurteilte das Schöffengericht 

weſterwaldkreis) zu einem Monat Gefängnis. Dem Ange⸗ 
klagten wurde äur Laſt gelegt, von der Kanzel der Pfarr⸗ 
kirche in Höhn an die Verleſung eines Hirtenbrieſes einige 
Bemerkungen geknüpft zu haben, die, da ſie ſich mit Angele⸗ 
genbeiten des Staates beſchäftigt und nach Zeugenausſagen 
als Hetze gegen die Staatsjugend erwieſen hätten, die Gren⸗ 
den ſeiner Befnaniſſe als Geiſtlicher überſchritten hätten. 

Der Beginn des Prozeſſes in Magdeburg 
Ausſchluß der Oeffenilichkeit 

Der erſte Teil des Prozeſſes gegen ſozialiſtiſche Anhänger 
aus Zeitz und Umgegend naßhm in Maadeburg ſeinen An⸗ 
fang. Auf der Anklagebank ſaßen 14 Perſonen, unter ihnen 
als Hauptangeklagter Dr. Agricola. Sämtlichen Angeklagten 
werden Verbrechen gegen den Paragraphen 81 des Strafge⸗ 
ſetzbuches, Verſuch, die Verfaffung gewaltſam zu ändern, zur 
Vaſt gelegt. Wegen Gefährdung der Staatsſikerheit wurde 
die Heffentlichkeit gleich zu Beginn der Verhandlung aus⸗ 
geſchloſſen. Die ganze Art, wie der Proszeß aufgemacht wird. 
deutet darauf hin, daß mit ſehr boben Zuchtbausſtrafen zu 
rechnen iſt. Man will den Angeklagten u. a. nachweifen, daß 
ſie durch Flugblätter auf die Wehrmacht und die Polizei zer⸗ 
ſetzend einwirken wollten. Die Berliner nationalſozialiſtiſche 
Parteiorganifation hat nach Magdeburg Beubachter entſandt. 
Auch ſie hält den Prozeß füür außerordentlich bedeutſam. 
Man will an Hand der Erfahrungen. die man in Magdeburg 
ſammeln zu können glaubt. das Vorgehen gegen die Mlegale 
Oypoſttion im Reiche einrichten. Man iſt in nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Kreiſen der Anſicht, daß man es in Magdeburg nicht 
nur mit Vertretern der alten Parteien zu tun bat, die die ver⸗ 
botenen Organiſationen wieder aufrichten wollten, ſondern 
mit dem erſten, in größerem Maßſtabe gemachten Verſuch 
einer überparteilichen Frontbildung gegen das Regime. 

Was iſt mit Guſtav Gociündgens? 
Gerüchte um den prominenten dentſchen Schanſpieler 

Seit einigen Wochen ſpielt Guſtav Gründgens nicht mehr 
in Berlin. Bieſe Tatſache iſt auch dem breiten Vublikum auf⸗ 
gefallen, nachbem man in eingeweihten Kreiſen den Schau⸗ 
ſpieler und Intendanten des Staatlichen Schauſpierhauſes 
in Berlin bereits ſeit einiger Zeit für erledigt hielt. Wie] 
nerüichtweiſe verlamtet, ſoll Gründgens verhaftet ſein; ja ge⸗ 
wiſſe Gerüchte gehen ſogar weiter und beſagen, daß er in ein 
Kynzentrationslager eingeliefert ſei. Der Grund ſoll darin 
beſtehen, baß ſich Gründgens zu einer Beleidigung Hitlers 
habe himreißen laſſen. Miniſterpräfident Göring ſoll in ſeiner 
Eigenſchaft als Generalintendant der preußiſchen Staatsthea⸗ 
ter bei Hitler zu Gunſten Gründgens interveniert haben, 
aber bisher ohne Erfolg. Gründgens iſt eine ſebr umſtrittene 
Perſönlichkeit. Schon lange iſt es in Berlin Stadtgeſpräch, 
öbaß der Intendant mit dem Paragraphen 175 des Strafgeſetz⸗ 
buches (Somoſexualität) in Konflikt geraten ſein ſoll und vor 
einem Jabre wurde im Aufammenbang mit der Verbaftung 
der ſogenannten volitiſchen Homoſexnellen Nikolai, Gehrke 
uſw. die Verſion verbreitet, daß Gründgens abgefetzt werden 
ſollte. An den Zöchſten Stellen war Grüindgens auch katläck⸗ 
lich in Unanade gefallen. Es dauerte einige Zeit, Eis durch 
eine Audienz bei Hitler die Verfödnung erfolgte. Doch hat 
diefe anſcheinend nicht lange vorgehalten. 

Pile wegen „Kafferfchande“ verurteilt 
14 Mamate Gefüngnis 

i des badi Sond ri m eect, SE Leeses 0 
ſehörigen, oer. e gegen Ber e⸗ 

zun ‚ Blutes und der deniſchen Ehre zu um ůe des dentſchen 
eimem ſahr zwei Ronaten Gefängnis. Der Au⸗ 

  

  

  

    „ wie es heißt, erboten, eine fich in ſchlechten Ber ſen 
E Aulerin. zu Auigeriünten, b15 ibm dann ler⸗ 
maßen aus Dankbarkeit g. geineſen ſei. Die n 

über den Monat Kovember hinaus fortgeſeht worden, cäiwobl ber Bese von ben Gäleb Keuntnis dchabi Vabe 
Etkener 2 mit GSring, Der Berichzertaiter bes Nen- 

ter⸗Bürvs IE Berlin teilt mit, daß Dr. Eckener eine Lenge 
Unterrebung mit Miniſterpräſidemt Göring ber Die 

üee iniſter an eſſe ertęilten 
Namen Sr, Sckeners mwegen ſeiner ablehnenden Haltang gur 

  

Beuutzung des Zeppelin-Suftichilſes zur 
paganda nicht mehr in den Zeitungen in erwähnen. Kach der 
Beendigung der Unt Müg Lehüte es Dr. Eckener ahß. eine 

abzugeben. Er ift, wie e Keiter: der Meiuung. 
daß es Sache Görtugs fet. eine Exklärung abangeben, 
jofern Wder aber eine Gr abgegeben werben ſos. Dr. 
Eckener, Ser abends nach Eriedrichsbafen aßbreiſte, erklärte. 
daß er ſich bei der nüchſten Paſtheiſtes-Bervelin: des 

in die Vereinigten Welche im Mai mattfinden wird, 
an ord des Eufficirtes efräben wrbe. 
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Irünkreich kämpft gegen die Sahars 
Vorſt⸗ und Plautagenwirtſchaft an der Elſenbeinküſte 
Bergbau und Landwirtſchaft in Franzöfiſch⸗Kigeria 

MTP Paris, im April. 
Die franzhſiſchen Kolonialbehörden in Weſtafrika haben 

ernſte Sorgen, Die Sahara, die ſchon ſo viele einſt frucht⸗ 
bare und dichtbevölkerte Landſchaften in ihrem Witſtenſand 
begraben hat, ſetzt ihren Eroberungsfeldzug gegen Wald 
und Ackerland beharrlich fort. Die ſtatiſtiſchen Jeſtſtellungen 
der engliſchen Behörde in Britiſch⸗Nigeria beweifen gemein⸗ 
ſam mit den, Ueberlieferungen der Eingeborenen, daß die 
Wüſte ſeit mindeſtens dreihundert Jahren pro Fahr durch⸗ 
ſchnittlich einen Kilometer ſüdwärts marſchiert. 

Der Chef des Forſtdienſtes der Elfenbeinküſte, Aubre⸗ 
ville, hielt dieſer Tage in der Kolonialwiſſenſchaftlichen Aka⸗ 
demie in Paris einen ſehr auffchlußreichen Vortrag über 
dieſes Problem; er zeigte die Gefahr in ihrer ganzen Größe 
und erklärte, daß es hoch an der Zeit ſei, „den Abwehrkrieg 
gegen die vordringende Wüſte zu organiſteren“. 

Die Verwaltung der Elfenbeinküſte hat in dieſer Hinſicht 
ſchon verſchiedenes getan. Sie fördert ſyſtematiſch die An⸗ 
lage von Plantagen und Neuwaldungen, da dieſe das Waſſer 
zurückhalten und ſo der Ausdörrung des Bodens einen 
Riegel vorſchieben. Auch eine großzügige Bewäſſerung durch 
Niger⸗ und Senegalwaſſer, vermittels Schleuſen und Stau⸗ 
dämmen, iſt ins Auge gefaßt worden. Leider iſt in den erſten 
Jahrzehnten auf dieſem Gediet viel geſündigt worden, in⸗ 
dem man an dem reichhaltigen Waldbeſtand nnentſchuld⸗ 
baren Raubbau trieb. Heute verbindet man die Notwendig⸗ 
keit mit der Rentabilität; man leat das Hauptgewicht auf 
die Pflanzung teurer Edelhölzer, wie Acaiu, Tiama, Jroko, 
Makore und Samba. Die Einnahmen aus dem Export 
bieſer Luxushölzer decken ſchon jetzt einen erheblichen Teil 
des Geſamtbudgets der Kolonie. 

Anders geht man im nordöſtlich benachbarten Franzöſiſch⸗ 
Nigeria vor. Dieſe lange Zeit hindurch vernachläfſigte Ko⸗ 
lonie iſt außerordentlich reich an Bodenſchätzen; es gibt bier 
nicht nur Eiſen, Kohle und Salz, ſondern auch Gold. Für 
die Förderung dieſes Bergbaus wird neuerdings viel ge⸗ 
tan, und erſt unlängſt iſt einer der beſten franzöſiſchen Fach⸗ 
leute auf dem Gebiet des Kohleubergbaus, Guillaume Dahm 
(der ſeinerzeit in der franzöſiſchen Saarvolitik eine beacht⸗ 
liche Rolle ſpielte), hierherberufen worden. Andererſeits iſt 
bei der Anlage der Bergwerke viel Wald verwüſtet worden, 
der jetzt künſtlich wiederhergeſtellt“ wird. Man pflanzt Dat⸗ 
telpalmen, Mandeln, Seſam, Rizinus. Erdnüiſſe und Kokos⸗ 
palmen, und man hat auch begonnen, weite Felder mit 
pftin⸗ Mais, Manivk, Kola, Kaffee und Baumwolle zu be⸗ 
pflunzen. 

Erſt vor kurzem hatte die franzöſiſche Regierung dem 
Völkerbund vorgeſchlagen, hier in Nigerin einen Teil der 
in Frankreich lebenden Flüchtlinge aus anderen Ländern 
anzuſtedeln. Die Vorausſetzungen für ein ſolches Koloniſa⸗ 
tionsprojekt großen Stils ſind in der Tat überaus aünſtig, 
da das Klima fieberfrei iſt und die vorhandenen Städte — 
Niamey, Tiggart, Tahoua, Madaona, Dagondonſcßf. Doſſo, 
Dakala, Bentia uſw. — wertvolle Stützpunkte bedeuten. 
Vorerſt iſt das Profekt aber noch infolge der bohen Koſten 
und der ſchlechten Verkehrsmöglichkeiten ins Waſſer gefallen. 

Wenn jedoch die Bahnlinie von Dakar nach Say am 
Bex⸗Volta bis Niamey verlängert ſein wird, und wenn 

andererfeits eine Verlängerung der Sokoto⸗Bahn das Ge⸗ 
biet mit der Südküſte verbinden wird, wird Franzöſiſch⸗ 
Rigeria in der Weltwirtſchafk eine recht beachtliche Rolle zu 
ſpielen haben. E. K. 

Wiriſchuji und Kriegsweſen 
Ausfüͤhrungen bes „Dentſchen Vollswärt“ 

Im „Deutſchen Volkswirt“ unterſucht der Oberſt des Generalſtabes Thomas die Bezichungen zwiſchen Wirtſchaft 
und Wehrweſen — wie man ſich's im Dritten Reiche vor⸗ 
ſtellt — und er kommt zu folgendem Schluß: „So ſeße ich 
die Verantwortung in der Wehrwirtſchaft in hohem Maße 
anfgeteilt in erſter Linie auf alle Organe der Regierung, 
in zweiter Linie auf den deutſchen Induſtrieführer, zum 
ôritten auf das ganze Volk. Der Soldat wird als der für 
vabe Landesverteibigung Verantwortliche die Führung 
aben. 
Dieſer Ausſpruch erklärt manche Vorgänge in der deut⸗ 

ſchen Wirtſchaftsentwicklung zur Genüge. 

Die Leintpundgrößen muſßzten untreten 
Ihr Beitrag zur Abſtimmung 

„Jilmkünſfler bekennen ſich zum Führer“, unter dieſer 
Ueberſchrift lwersſfeniinht der „Filmturier“ eine Reichs von 
Bekenntniſſen ſchöner deutſcher Fllmſtarſeelen zur Keichstags⸗ 
wahl“ am 29. März. Da lätßt ſich z. B. der Willy Freiſch 
vernehmen: „Meine Wahlparole lautet: 

Mit unſerem Führer zu kämpfen 
für Freiheit und Frieden, 

* für Arbeit und Brot, 
für Kunft und Kultur 
iſt Pflicht eines jeden Deutſchen!“ 

Der Kat des Willy Fritſch wird ja voraus noch einen 
kleinen ich auf das Brot zum Gigehnig Jaben, Der 
Suſtav Fröhlich bringt ein „Ja mit Leib und Seele zuſtande, 
der Eugen Klöpfer will Hitler „dieſe gute deutſche Männer⸗ 
Hand drücken“ und der Matthias Wiemann ſieht des Künſtlers 
Aufgabe darin. „die Welt im Einklang mit den großen Ge⸗ 
ſetzen ves Himmels“ zu zeigen. Der Emil Jannings aber 
ſagt ſchlicht, „Meine Parole lautet: Nichtswn ie Na⸗ 
iion, die nicht ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehren 2 Sein e 
Parole! ů 

Aus dem Dritten Meich 
Auf Anordnung des Propagandaminiſters Dr. Goebbels 

wurbe die Rathenau⸗Vilka in Berkin⸗Grunewald in 
einen Klub für ariſche Schauſpieler umgewandelt. 
Die Gedenktafel am Hauſe wurde entfernt. Die Villa war nach 
Rathenaus Ermordung von feiner Mutter dem Staat als Ge⸗ 
e, macht und als Raihenau⸗Muſeum eingerichtet wor⸗ 

. — 
Im Nürnberger Polizeigefängnis wurden zwei Zellen in 

beſonderer Art für die Aufnahme von Gefangenen hergerichtet, 
die wegen Verleumdung und Ae ren , unwahrer te 
in Haft genommen werden. Die Zellen, die bei einer Befichti⸗ 
gaung auch die Anerkennung des Gauleiters Streicher I8. den 
tragen an den Wänden und an der Decke Sprüche, z. B. den 

: „Ich bin ein ganz gemeiner Verleumder und Ehrab⸗ 
ſchneider.“ Ob noch weitere Herrichtungen vorgenommen wor⸗ 
den find, iſt nicht bekanntgeworden. 

Schuſchnigs beute in Mailanb. Der öſterreichiſche Bundes⸗ 
kanzler Schuſchniag wird ſich am 21. ö. M. nach Mailand 

Mitit einen Voriraß üper das Shema Dle Geban⸗ ik ei ortra 'er e ie m⸗ 
kenmeit Des neuen Oeilerreich bhalten wird. 
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Lünann von MiamArl EUe- Copyricht hy Dr. Lame-i Gx. EEE 

ů‚ 17. Jortletzung ů 

Wegee meesed elaheneaho, ensangehen jelbſt ärgerli , 2. gent ins 
kagi vol f amton der Nytwendigkeit, ſich tergnichihu⸗ 

gültigem reſſen aufzuhalten, haſtig etwas binunt n⸗ 

gen, unſtegehen batte. Haydée batte mit ihm täalich ein 
neues Lokal entdeckt. Wenn er ihr gegenüber ſaß, ichmeckte 

der Wein vlöblich nach Wein. Und jeßt, während der Bind 
leiſe durch den offenen Aermel zum Ellenbogen binaufſtrich, 

kam ihm mit jedem Atemzuge has Herpnßtſein, daß er die 

Welt atmete. Er zog die millionenfach aus fremdem Aiem, 

fremden Stoffen, fremdem Leben gemixte Luft ein, ſpürte, 
wie ſie die Lippen auseinander trieb, gegen dic Seitenwãnde 

des Körpers, ſie ausweitend, zu den Lungen drang und dann 

ieder entwich. 

cr, neeen ee, dði 0 

eun rnen Sen Zufanmenbang verliert mit den Kräſten 
unſeres Lebeus, iſt man auch verloren. Wir, die wir inng 

ſind, glauben an die Götter, wir glauben an die Dämonen 

Uònd das Telefoubuch. Wir glauben an den Sauber, den 

  

Geguer durch unſeren Billen vernichten zu Eönnen ebenſo 

wie durch — 
„Ser iſt das: wir, Haydéee?“ 
WSir, die kommen.“ 
„Und ich? 
Im? Dut biſt ſchon da. Aber noch nicht geſtorben, hoffent⸗ 

lich⸗ Sobins⸗ kommſt ön müi miri 
E in?“ 
„Kber wie ſoll ich das wiflen, Werner? Ich denke, wenn 

wir zuſammen gehen und glauben, wird das Ziel auch auf⸗ 

Schumann denken. Bem Miakropnlos dieſe Sechen mitan- 
bören würde oder Sunaimis. Lann wäre êie Sollmacht arn 
nächſten Tage zurückgezogen. Er dachte an Sie beiden wie 

i ekelhaſte alle Trottel und Lerdte leiſe vor ſics Lin. 

— —* ů 

celona, vöen auf dem Tibidabo, und fagñ das aleiche, obnt 
daß ich es bin, der dabei iſt —— 

„Ja, wir baben doch nicht verabredel, hbas du mein einsi⸗ 

ger Zuhörer bint meinte fie wöltilch 
„Das flimmt. Merkwürdig iſt nur. Haß ick, wenn ich atree. 

das Gefüdl babe, daß a in meinem Atem biß⸗ 
„Unnann, ich ging nut zuiallig über den Beg. als de aanf⸗ 

wachteſt. Du haſt Soch deine feiten Anjgaben. u ſuchſt beine 
inder, du heit ein wichtiges Geichäft Zu erledigen, ein gro- 

ßes, gejührliches. von dem viel abhänat ich wüfßte gar nürbt. 
wo du mich ba einſchallen wulteit. Außerbem laſſe ich midh 
auch nicht cinſchallen, ich Dabe ia auch cin Seßen Ia. uber 

ken erlebir und die immer neue meigerrngen 
Sen SSgrSrSer geesnter Begierden Herermiganberte⸗ 
perirng mit dem bartnatfigen BSiderſtand, 
. Art allen rasen. es ñe 
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und Schumann 
ja, faſt 8 

8i8 Dapöse. Das EEſicht liaf mit alen Sinten zu Sem garo⸗ 

Enenen Kinlen peßen⸗ Nenchgeis Eerppnen muren: Sas 
Eruuſe Kuar gmng bnſchig Mus Hirben. am IShiieslic vyn 

  

imi querſiegenden ů5 ein un zn n. 

Der Sliuie Blick ſchäpte Schumann raſch ein und erriet ſo⸗ 
fort das nahe Berhälknis des Rannes zur Tochter. 

Frau Amélie dearüßte den ihr vorgeſtellten Ritimeiſter 
kurß nnd frennöres, Eus danm ein Scild „Geichloſfen“ vor 
die Pforte und Ind zum Sißen ein Sei den ESräsbtungen 
Havöees, die meiſtens von ibren Erlebniſſen als Tänzerin 
Fandelten und es ſehr kanfiwoll peritanden. die nengierigen 
und eiwas indiskreten Swiſchenfranen Frau Amelies nac 
der Zukunft und dem Begleiber immer wieder abaulenken. 
bewaßrte Frau Amelie kres ihrem Intereite immer eine 
Diſtans, die zeigte, Has die Tatiache, daß iwre Tochter da 
ſaß. für üüre Beieilkaung nicht abloluk mainaedend war. 
Trotdem ſte ſehr viel Trank, murde ſie nicht ſentimental. AIs 
Hapdte geendet Hatte. fante ſie nur. 

Ja. aber willn du bler? 

bloß wiffen, was 
Sie mar ſehr ſchmer Laven àu überzengen. Sas 

hänglichkeit der Tochter und uns Saune die Uriache 
des Befuches waren. — 

Als ſie das ober beariffen halte. wurde ſe geradean frõh⸗ 
lich. Sie ſtreicbelte Handée, dolie neue Flaſchen und begann 
unm ſbrerſeits, losznlenen. Bon dem Leben hier am Ort, 
den enaliſchen Malern, die in der Safſon berkamen, von 
einem gewifſen Antonio, Karitän eines Heinen Küſten⸗ 
dampfers, der awiſchen Rarſeille und Port Bon anf Pendel. 
fabhrt war und maunchmal ibretwegen hier eine Kacht anf 
Uriand derüberfam. von ibren ieinen Schmn chäften⸗ 
die ihr beinahe einmal die Entiehung der kondeſfon 
gebracht hatten, und von einem beuiſchen Profenor. einem 
kablen. fleinen Maune mit Golborille. der eine gunze Sai⸗ 
ſon lann jeden Tag zu tor arlommnen war. 

D＋ bin verliebt in Wu geweſen. Mutter?“ 
-Merde-, entaegnete Frau Arnelie und innckte den Kern 

einer Kirſche. die ſie mit einem Stãbchen ans einem aroßen 

Koanak⸗Gas holsc. in die Ecke. „Er hatte mal her e· 
kriegt, wer meine Borfahren waren, und daß ich vuih Sieher 
mußte aus ſehr alten Zeiten. Da iſt er dergekommen und 
bat ſich das immer alles aufgeſchrieben. Mir kam das zu 
dumm vor. Eines Abenbs babe ich ihn beſoffen cemacht und 
geküßt. Er hatte ſo eine zarte, weiße Haut. Aber es iſt ihm 

nicht aut belommen. Zwei Tage aing er berum wie feekrank. 
Ein armer Narr.“ — 

Sic beugte ſich warnend zu Schumann binüder. 
„Die Euvopäer können nichts vertragen. Sie haben ja 

auch ſchun ganz kleine Augen!“ 
In Der Tat balten Nauch und, Alkohol, die — 

geſchloſſenen Raum, der betäubende Geruch der Früchte und 
der raſche, rauhe Tonfall Fram Amélies, der gleichfsrmig 

an ſein Ohr ſchlug, ihn ein wenig müde ArmAt — 
Haudée verieidiate ibren Geliebten. Aber Amelie lebnte 

lich weit in ihren rohrenen Stuhl zurück und rief: 
„Man frißt oder man wird gefreſſen, mein Herr. Wenn 

Sie Haydec freſſen, werde ich ſehr boße ſein, denn ſie iſt an 
einer großen Karriere beſtimmt. Das ſpüre ich. Und wenn 
ſie Sie frißt, dann kun Sie mir leid, dann wird nicht viel 
von Shnen übrig bleiben.“ ü ü 

Sie war ießht ſchon richtig ein wenin angetrunken. Das 
ſechsfache GSuantum war daß mindeſte, was ſie, gerneffen an 
Schumanns und Havöses Konſum, vertilgt hattct., 

bünd. babe von feinem Blut getrunken“, referierte Haydée 
kachlich. 
„Gut, gut, mein Töchterchen, er ſcheint ja ein wor her 
Menſch zu ſein. Offisier und reich und keine Angſt vor der 
Farbe, die wir tragen ..“ 

-Aber gnädige Frem., warf Schumann ein, „ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß mir das egal it, in ſoviel Generationen 
erliſcht doch das.“ ‚ 

Frau Amélie iprang auf: 
„Nichts exliſcht, mein Herr, wir ſind die Stärkeren. Mich 

bat auch niemand, wenn ich da in meinem Marſeiller Hotel 
Wäk, für iemanden änörks gedalten als eine Südfransöftn 
aus beſter Familie. Damals babe ich mich zuſam 
men müßfen, bin nicht immer ſo frei im Leben und in der 
Kleidung geweſen, wie ich es hier ſein kann. Hier bin ich zu 
Haule. Sie werden es mir nicht verübeln, Saß ich mich nicht 
nmavg. Im Hotel war ich immer ſo adrett ernd ſo ſteif ange⸗ 
zvgen wie eine Gonvernante. Aber des Nachts oben in mei⸗ 
nem Zimmer babe ich aus meinem Koffer die alten Fetzen 
geholt. die Mutter und Großmutter und vorher noch wer 
krugen, und wenn ich gar nicht mehr konnte, wenn ich vom 
Waſche⸗Zäblen und Rechnungen⸗Ausſchreißen, dem Nerger 
mit den Handwerkern und der Albernbeit des Direktors, 
der mich bei aller Schätzung immer von oben beraß behan⸗ 
delte, müde war, dann tanzie ich oben auf meinem Zimmer. 
Unſer Tang braucht keinen großen Raum, wir können noch 
innen tanzen, wen ich es ſo ſagen darf * 
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  Wachjamteit der mißtrauiſchen Opiumſchmugaler Opfer 
falen. Wurde er einfach erſchlagen und in aller Stile Ege 
ben? Hat man ihn kurzerhand in die Rhone geworfen? ie⸗ 
mand weiß das, und niemand wird es jemals erfahren. Die 
Schmuggler ſchweigen, und wenn wirklich einer unter ihnen 
reden wollie, ſo würde er ſicherlich daran gehindert werden, 
ſeine Abſichten durchzufübren. 

Erneſt Kieſewetter. (RIP) 

Die Pläne find fertiggeßterlt 
Die Pläue, einen Tunnel unter dem Mont⸗Vianc zu. er⸗ 

Panen, worüber ſeit längerer Zeit öſters berichtet wurde, nd 
inzwifc in techniſcher Hinſicht vollkommen 

un ſich bercits in dieſem Sommer mit der Arben Leßrer⸗ 
werden tönnte. Sowobt die franzöſiſche wie auch die ita⸗ 

Regierung haben ihr prinzipielles Einverſtändnis gur 
Durchin dieſer Pläne gegeben, aber wie ſo vieles andere 
ißt zur Zeit eine endgültige Entſcheivpung infolge der Sanktio⸗ 
nen gegen Italien nicht möglich. —— 

e ſien ergi n allein „ 
die Lufilinie zwiſchen Paris und Rom über den Mont⸗Blaue 

fertiggeſteilt. ſo 

B4
 

ů 

mit mindeſtens 
Bagen im Jahr, die den neuen Verkehrsweg —— 

wüirden. Bei dieſer Berechnung, wenn man 20 Craues r 
den zugrundelegt, könnten die Koßten des Baues in 

10 amortiſteri werden. 
In techniſcher Hinſicht ſtellt das Projekt keinerlei Schwie⸗ 

ilEi dar. Das MRont⸗Blanc⸗Maſſv beſteht durchgeherd 
aus Partem Geſtein, was die Arbeiten wefentlich erleichtert. da 
keine Einſturzgefahr wie bei Sandſtein beſteht. Zudem würde 
Ler veue Tunnel keineswetzs der längſte Alpentunnel werden⸗ 
In ver hryietktierten Höße von 1036 Metern an der Eingangs⸗ 
Sirmmg beträgt die Breite des Maſſivs nur 12 60 Meter- 
IeSergieic in den anberen großen Alpentmmels bürſte 
Sänge alfo fieiner ſein: der Ront⸗Cenis hat 13 635 Meter, 
Der ⸗Tuniel iſt 14 984 Meter lang, der Lötſchberg 
15 750 Keier und der Simblon ſogar 19 75, Meter lang⸗ 

*
 

 



Das Autb mit den ſieben Farben 
Ein fabler Britz leuchtete über den dunklen Konturen 

der Hautes auf, Lann ging der Wolkenöruch, Ser ſchon feit 
zeühn Minuten in ber Luft lag, mit el'mentarer Wucht nieder. 
Sond Hay batte eben das Themfe⸗Ufer erreicht, als die 
erſten ſchweren Tropfen ſfielen. Hilflos ſahß ſich Hübſche 
junge Mädchen, das verſehentlich ſtatt eines Regenſchirmes 
einen Band Edgar. Lawallace von zu Hauſe mitgenommen Hatte, nach einem Tari uim. Aber, wie dies bei einem Un⸗ 
Saser der ſeben zu ſein pfleat, es war weit und breit kein 

agen zu ſehen. K 
Edna Hay wollte eben die Straße überqueren, um unter 

einem Haustor Unterſchlupf zu fuchen, als plötzlich, vie aus 
dem Boden gewachſen, ein ſchwerer ſardenenfarbener Acht⸗ 
zylinder vor ihr ſtand. ů ů 

Der Schlag des Wagens öffnete ſich —— — 
„Darf ich Sie nach Hauſe bringen?“ fragte eine Stimme 

aus den Tiefen des Coupés. 
Ebna erſchauerte leicht. Woher war ihr dieſe Stimme ſo 

merkwitröig bekannt? Sie blickte ſcharf nach der dunklen 
Aucher⸗ die im Fond kauerte. Es war ſo finſter in dieſem lngenblick, daß ſie nur von ungefähr erkennen konnte, daß 

„ Fremde ein tadellos gekleiöcter Herr mit einer Glatze 
und einer langen Zigarrenſpize war. Der Regen wurde 
beftiser und ſchien in Hagel überzugehen. Ein Blitz ging Kelerte der Themſe nieder. Edna hatte keine Zeit zur Ueberleguna. ů 

„Ich danke Ibneu“, ſagte ſie und flüchtete, faſt inſtinktiv, in das Innere des Wagens. Sie ſank in weiche Polſter, und 
die Tür des Coupés ging wie von ſelbſt zu. Im ſelben Mo⸗ ment zog der Wagen mit einem Ruck an und ſchoß pfeil⸗ 
ichnell in die Dunkelheit hinein. ů 

Alles war ſo ſchnell gegangen, daß Inſpektor Lark von Seotland Vard, der dem Mäöschen in ſeinem Innenlenker nnauffällig gefolgt war und die Szene beobachtet Hatte, um zwei Sekunden zu ſpät kam. 
„Einen Fluch auf den Lippen nahm er dle Verfolgng der Limoufine auf, Der ſchwere Wagen Sen Aue ſich ſo ſchnell, 

daß Lark hatte, ihn nicht aus zu verlieren. Die Nagd ging auf das Zentrum der Stadt zu, die Limonſine bog um eine Ecke, dann — — —. öů ů „Er bleibt ſtehens rief Lark überraſcht, und auch ſein letter, Sertzsauf Stute fonnte einen Ausruf der Ueber⸗ Taſchung Dunterörſicken. Wirklich ſteuerte der große ̃ auf Gebſteig au. Er hatte ihn noch kaum er⸗ reicht, als Lark ſchon aus ſeinem Innenlenker ſprang. Er ritz den Schlaga des Achtzulinder auf und blickte in das Coupe — das Mäöchen wer nicht da! Aus den Tiefen des Lartt erbob ſich der Mann mit Her Glatze. „Ach — Inſpektor Was verſchafft mir das Vergnügen?“ ů 
Keine Floskeln, Senry Chelton — wo iſt Miß Hapd“ jagte Faſpektor Lark und ſah den Mann ſcharf an, mit Angen, die blau und hart waren wie gebrannker Stahl. 
„Wis Han?“ lachelte der Mann mit der Glatze erſtaunk. 23ch kenne keine Miß Hayl Wenn ſte verlvren gegangen iſt, Kagen Sie vielleicht einmal bei der Fandſtelle in Scotland DVasd an. Sie ſoll, wie ich 66re, ausgezeichnet funktionieren.“ „Inipektor Lark wandte lich wortlvs an Sergeant Style: 

„Sie ſind Siniss dafür, daß Miß Han vor zehn Minuten 
am Themße⸗Uier in einen ſardellenfarbenen Achtzylinder geſtiegen iſt. Wollen Sie Cas Mr. Chelton beſtätigen?“ 

Der Mann mit der Glatze konnte ein Kichern nicht un⸗ Sie ſh die Farb ſcheinen farbenblind zu ſein, Lark. Wollen 

Lark ſasß unwillkürlich auf, Der Achtzylinder war himbeer⸗ rott „Ein etwas geſpenſtiſches Anto“, bemerkte Sergeant Style tracken. HFard u der beſtgekleidete Mann in London und Scotland Dard war daher nicht wenig ſtolz auf'ethn. 
Lark zuckte die Achſeln. „Diesmal ſind Sie mir entwiſcht, Chelton. Aber ich mache Sie auf eines aufmerkſam: wenn 

Sna Han auch nur ein Haar gekrümmt wird, öann ſoll es Hbnen ſchlechb, ergehen, ſo wahr ich Inſpektor von Scotland Hard bin!e Und mit dieſen Worten zog Lark einen Strick 
Weſtent aus der daſche. „Vies verehre ich Ihnen als Talis⸗ mann, es iſt der Strick, mit dem heute früh der „Lächler“ gehenkt wurde!? Henrn Chelton zos eine Grimafſe und ſtieg Wieber in ſeinen Wagen. 

„Halk!“ ztief ihm Lark nach. „Sergeant Style wird Sie begleiten, um eine Hausſuchung in Abrem Palais am Ber⸗ fit kelen, Sauare vorzunehmen.“ — „Dazu haben Sie kein Rechtt, branſte Gheton auf. Lark beachkeke dieſen Einwand nicht. Er winkte einen Poliziſten heran. „Sie find Zeuge Safütr, baß Sergeant Einle bier in einen öimbeerrvten Acht⸗ aylinder eingeniegen ſt!“ ů 
Der hinteerrote Wagen glitt tautlus avon. Unpemerkt ſolgte ihm der kleine Innenlenker Sarks. Der Inſpektor Ueß den Wagen nicht aus dem Auge und blies auf ſeinen 

Spuren, bis er vor dem Nalais am Berkelen Square hielt. Der it las öffnete ſich und Henry Eheton ſtieg ans 

Mit einem Satz war Lark bei ihm. „Wo Haben Sie Ser⸗ geant Stule gelaffen?“ Es war eine 
SHon ein flüchtiger Dlick in zas Covné des Achtavlinbers batte Lark barüber belehrt, daß Stule, Jein getreuer Ablatus, werſchwunden war. Chekton ſahn ihm kühn ins Geſicht. „Ich kenne keinen Mr. Stylei“ Lark konnte ein Lächeln nicht unuterbrücken. „Diesmal habe ich Sie, Chelton! Ich babe 

E. it „ cr.ich um: „Sie Ead der „Sfirgeri- Es war ein Schn Dlane. Heurn Chellon lächelte abaeklärt. Gbenſo Könnte 19 bevanpten, das Sie der ürger⸗ fud, öben mein 

Eingebung folgend Eläckte LSark in d. Fons des Achtanlinders. Er ſah etwas Notes ſpinmern und Hamach. Triumpb leuchkete ans feinen Auaen., Wollen 
erxklären, wie dieſer Band S5 Lawallace in Sagen kommt? Es iſt der greiche, den Göna Hay 

öuterme Leräallie wüt- Sen msern: „s gilt unsspüge ber vos aierCtinn um Shemteuher Aer nur —— iner Stunde am Wemfe⸗ufer vom Regen 
medet. fagte der Infpektor lakoniſch unö ſchob Chelton mit mir 1. S Sectunt ESriis Er den Waten. „Sie 

„Achſerzucend zant Spellvn in Vie Aißen Lines Wageng, 

9 eL Geheimmis Ibres chemäleonartigen Wagens hobe ich ſchon erraten-, fante Inppektor Lark Sündet eden E garette ar- Ste biden die Larpfßerie à Spastbeslamts- 

eemeines Wagens nicht genauer auſehen?“ 

é   
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Wie das dentſche Militärjlnggeus in der Schrvei, W e entſche —— arht Wweis verung lückte 

„In der Eihpmels, am Sſttichen, Ausläufer ber Ebaſſeral⸗ kette, etwa 400 Meter über demWörſchen Orvin, ereſanete 
ſich, wie bereits Kur 
ſtrophe., Ein deutſches M 

gemelhet, eine furchtbare Fluzeugkata⸗ 
chahrſingzeg, eine Dreimptorige Iunkers⸗Maſchine, mit fünf Mann uiiſormierter militä⸗ riſcher Beſatzung zerſchellte an., Den. . 

in Brand. Auf der Unglücksſtätte fanden die nur auf ſchwie⸗ rigen Wegen dorthin gelangenden 
verkohlten Leichen bes Milpten und eines zweiten Fliegers. Im Umkreis von etwa hundert Meter lagen zerſtreut, nach⸗ dem ſte durch die Wucht des Anpralls aus der Kabine ge⸗ ſchleudert worden waren, die übrigen drei ſchwierverletzten Opfer der Kataſtrophe. 

Kurz nach 11 Uhr nachts wurde ſowohl auf dem Flugplatz 
Dübendorf wie auf de m Sternenfeld Baſel gemeldet, es habe ſich ein großes deutſches BDomhardierungsflugzeng 
auf SSceiser Boden verirrt und ſu 
eine Rotlandung vorzunehmen oder 
der Grenze zu gewinnen. Daraufbi 
auf dem Flugplatz 
geſetzt und Rareten abgeſchoffen, um dem verfloge⸗ 

e anſcheinend irgendwie 
ie richtige Richtung nach 

ů in wurden beiſpielsweiſe 
Baſel die Scheinwerfer in Tätigkeit 

nen Apparat eine Landungsmöglichkeit zu geben. Gleichgzeikig wurde auch der Klu 
wenn immer möglich, 
dungsmbalibkeiten aufzuzeigen. ů 
Es ißt noch nicht aufgeklärt, oß von Borb des 

m n aus die Signale ni⸗ 
parat auf krinen F. 

Das Flugzeug kam bei Stein g. Rh. über die Schweizer 

Biel von Baſel aus erſucht, apla 
rat durch Leuchtſignale Lan⸗ dem 

ates 
vber ob der Ap⸗ 

eine Landung in der Schweiß vor⸗ 
nehmen wollte. ů 

Grenze, wurde etwa um 23 Uhr über Zürich gemeldet, dann über Aarau, nachher über Brugg, hernach wieder üßer Aar⸗ git, dann über Olten. Von hier aus nahm es augenſcheinlich den Weg länas der Jurakette bis nach Biel, wo es längere Zeit über der Stadt kreuzie und offenbar einen Flugplatz 
ſuchte. Die Kataſtrophe iſt vermutlich auf das ſchlechte Wetter zurückzuführen. Der Flieger dürfte ſich in der Dunkelheit und im Regen verirrt haben. ů ‚ 

ueber Zürich geſichtet 
. Die Züricher Bevölkerung wurde durch das Donnern eines Flugzeugmotors überraſcht. Trotz des ſtarken Regens kreiſte eine deutſche Junkersmafchine in ſehr niedrigem Fluge dreimal über Staßdt und See, überflog mehrmals auch den 

wurbe, durch Telephonanruf von 
der Dübendorfer Flugplatz beleuchtet, die 
und Radiozeichen ausgeſfandt. Trotzdem 
Vogel nicht den Weg 

Zürichberg und verſchwand in ůn Hiric) Aarau. Mittlerweile 
ßürich aufmerkſam gemacht, 

Ingſtation beſetzt 
fand der verirrte 

zum rettenden Hafen. Zwiſchen 1 und 1.30 Uhr früh traf in Hübendorf die Käeldung aus München ein, daß ein Berkehrsflugzeug vermitt werde. Doch um dieſe Zeit hatte ſich das tragiſche Schickſal des Flugzengs ſchon 
in Orvin bei Biel vollendet. 

Noiſignale 
Um Mitternacht erichien das Flugzeug über Biel. Die 

Bevölkerung wurde durch den Motorenlärm aus dem Schlaf geſchreckt und zeigte ſich in böchſtem Maße beunruhigt. Iun; 
O V Iu ge überkreiſte der Unglücksvogel: jebr niedrigem 

die Stadt und leß ſeinen Scheinwerfer. ſpielen. Offen⸗ 
ſichtlich ſuchte er nach einem geeigneten Platz für eine Not⸗ landung, fand aber den bei Büözingen liegenden Flug⸗ 
platz nicht. Kurze 
drei ſtarke Deto 

Zeit ſpäter ertönten hintereinander 
nattonen, und über der Höhe von 

Leubringen blitzte greller Feuerſchein auf. 
Woerſc Sekunden, nachdem das Flugzeug hinter Leubrin⸗ 

gen ver 
ſtarke Detonationen, 
Exploſionen der Benzintanks zurückzufttß 
lẽĩgzeng, das ſeinen Kurs vollſtändig verloren hatte, war auf 

chwunden war, hörte man kurz bintereinander zwei 
die, wie ſich ſpäter herausſtellte, auf 

ren waren. Das 

die ſteilen, faſt nnäugänglichen Felfen aufgeflogen und zer⸗ 
ſchellt. Die Flammenſäule der in Brand geratenen Trümmer 
leuchtete von der Höhe des Berges — 

wie ein Sonnenwenbfeuer in die Regennacht hinaus. 
Bewohner des Dörſchens Orrin waren im Nu auf den 
Beinen. Sofort wurde die Polizei, alarmiert und binnen 
meniger als einer Stunde war ein Rettungsdetachement ge⸗ 
Pildet, das, verſtärkt durch die 
die Bergung der verwundeten 

euermehr von Orvin, ſich an 
lugzeuginſaſſen machte. Un⸗ 

terdeſſen war der Regen in u en un äbergegangen und 
erſchwerte den wackeren Leuten 

rhetoriſche Krage, denn fätte, die — 
cinu öreihunbert Meter über bem Talarnnb 

lag. Auf Schritt und Kritt ſti⸗ 
zerſtrenten Holz⸗ und 

man auf die weit herum 
Melaupliter des gänzlich in Trüm⸗ 

wer gegangenen IFlugzeuges. Halbwegs des Berges fand 
be, etwa hundert Meter man eine abgeſt ene 

von der Unglüichsſtätte entfernt traf man den erſten der drei 
Schwernerwundeten. Unter fußerſt ſchwierigen uänden 
wurde er von wegerfahrenen Männern zu Tal und von dort 1 b5 

Surere Säenn berans. Aber zer Gond wer Fæerl Aind 
  wfieder. die imme Henrn Gheltons: Hochl“ Sark : „Bände, 

te. Er ſah noch, wie der-Hagen in eine ſcharfe Kurve gehorchte. handen ihen bie Siunre- 
bog, daun ſchwanden 

Als Lark e⸗ 

kannte er den. Achtzt 

vwachte, Befand er üm Seraßengraben. 
Er fühlte ſich vollloncen ahen. Trotz Her Finternis 

plinser Cbeltons, der auf der 
Struße ſtand. Mit einem Satz Hatte er ihn erreicht. Lark 
unterſuchte uun den Wagen. Buerßt kand er das verideckte 
GSlorpformgebläfe. Als er rufellis den Deckel einer Aſchen⸗ 
ſchale hob, um eine Jigarette abzukegen, verſan“ mit einem⸗ 
mal ber rechte Fenſterſit 5es Funds, und er Blickte in eine 
Sinee Wen Lie ſo in den Wagen eingebaut war, — einen Menſchen aufneohmen 
ſpektor Durch Sie Sähne. Er öffnete unn zen Deckel der 
Unken Aſchenſchale und entdeckte eine 
Sie war gleichfalls leer. Erſt in der dritten 

er Sergeant Stule, der daurit 
ruchen von ſeinen 8 

zu entfernen. . 

  

elſen und geriet darauf 

Bergungskolonnen die 

en Auffties zur Unalſicks⸗ 

SSEEEE 

An einer Felswund zerſchelt eßee, gehere, eu, eer tupse Seeh aufgefunden. Der letzte von ihnen wurde morgens um 5 Uhr mit dem Krankenauto abtransportiert. Keiner konnte ver⸗ nommen werden. 
—— An der Unglücksſtätte 

bot ſich ein trauriger Anblick. Die breimotorige Junkers⸗ Maſchine war nur noch eine unkenntliche kodernde und rauchende Maſfe. Vorn in der Nähe des Führer⸗ ſises lag eingeklemmt die verkohlte Leiche des Pi⸗ oten., Die Kleider waren verbrannt bis auf die Hand⸗ ſchuhe. Und neben dem glübenden Flugzeuggerippe entbeckte man die zuſammengekrümmte, ebenfalls bis zur Unkenntlich⸗ keit verkohlte Leiche eines weiteren Mitgliedes der Flugseugbeſatzung. ů 
Daß britte Tobesopfer 

Morgeus gegen. 10 uor erlag einer der Verunglückten, namens Mayr, dem die Schädeldecke eingedrückt worden war, ſeinen Verletzungen, ſo daß die Zahl der Todesopfer auf drei anſteigt. Die zwei übrigen Schwerverletzten namens Precht und Brendel ſchweben noch in Lebensgefahr. 

Juuf engliſche Schüler verungläckt 
Im Schwarzwald in einen Schneeſturm geraten 

Engliſche Schüller, die ſich in Deutſchland zu Beſuch auf⸗ 
alten, unternahmen am reiiagberialtt trotz . Hien etters eine Wanderung in das Schauinsland⸗Gebiet des 

Schwarzwaldes. Im Laufe des Tages geriet die Wander⸗ gruppe, die unter der Führung des Vehrers ſtand, in dichten Nebel und ſpäter in einen Schneeſturm. Die zwölf⸗- Sis acht⸗ 
ſchleßiichn Schüler irrten den engen Tag umher, bis ſie 
ſchließlich abends gegen 2ʃ.30 uhr en Ort Hofsgrund im 
Schauinslandgebiet erreichten. Von der Gru pe waren vier 
Jungen infolge der Strapazen ſo gaſtanpf aß ſie ſtarben; 
zwel Jungen wurden in ernſtem Zuſtand in die Freiburger 
Klinik eingeliefert, wo einer von ihnen in den frülhen Morgen⸗ 
ſtunden des Sonnabend ebenfalls ſtarb. 

Die Schüler im Alter von 12 bis 18 Jahren trafen in Be⸗ 
gleitung eines engliſchen Lehrers am Donnerstag in Freibur ein und fanden in der Jugendherberge us um e 
Unterkunft. Am Freitag früh brach die Erupbe auf, um Üüber 
den Schauinsland die Jugendherberge Todinauburg zu er⸗ 
reichen. Die Schüler gerieten im Schauinsland⸗Gediet zuerſt 
in vichten Nebel und dann in Schneeſturm, ſo daß ſie ſich ver⸗ 
liefen und übrehaupt keinen Weg mehr finden konnten. So 
irrten ſie den ganzen Tag umher. Erſt am ſpäten Abend wur⸗ 
den ihre Hilferufe von Bewohnern der Schauinsland⸗Ge⸗ 
meinde Hofsgrund gehört. Die Einwohner zogen mit Schlitten 
hinaus, um die Jungen zu bergen, was in dem etwa einen 
Meter hohen Schuee nicht ſehr leicht war. Um 22 Uhr traf 
die erſte Meldung von dem Unglück bei der Gendarmerie in 
Freiburg ein. Zu dieſer Zeit waren noch zehn üler ver⸗ 
mißt. Hie Freiburger Sanitätskolonne wurbe ſofort alar⸗ 
miert, ſie brauchte aber nicht mehr auszurücken, da inzwiſchen 
die zehn Vermißten aufgefunden worden waren. 

Ein engliſcher Radioſender bebauptet, die verunglückten 
engliſchen Schüler hätten Hitleriungen als Führer gehabt, die aber ken verſagt hätten. Nationatſosialiſtiſche Zeitungen 

beſtreiten, daß Hitlerjugend die Schüler geführt hat. 

ů Oftern nud Pftgſten werden ſiabil 
In aller Stille hat der Bölkerbund eine großzligige Ka⸗ 

enderreform vorbereitet, durch die eine übereinſtimmende 
terminmäßige Feſtſetzung der Feſte Oſtern und Pfingſten in 
allen Staaten und bei allen Konfeſſionen erreicht werden ſoll. 
Die Verhandlungen ſind vor kurzem abgeſchloſſen worden. 
Eine Konferens, die demnächſt ſtattfinden wird, ſoll die Ver⸗ 
wirklichung des Planes in den einzelnen Staaten in die Wege 
leiten. Man denkt daran, den Karfreitag für immer auf den 
7. April feſtzulegen, ſo daß Oſtern ſedes Jahr auf den 9. und 
10. April und Pfingſten auf den 28. und 20. Mai fallen wür⸗ 
den. Die Feſtlegung der Oſter⸗ und fDiDewert auf ein be⸗ 
ſtimmtes Batum kann allerdings nur ſo bewerkſtelligt wer⸗ 
den, daß man auch das Jahr mit einem beſtimmten Wochen⸗ 
kag beginnen läßt. So denkt man daran, jedes Jaßr mit 
einem Sonntag zu beginnen. 

Die Trockenlegung des Zuiderſees 
Wie aus Amſterdam gemeldet wird, ſoll, uachdem der erſte 
Teil des Planes zur Trockenlegung des Suiberſees mit der 
Schaffung des Wiringer Meervolders beendet iſt, im nächſten 
Jabre ein neuer Abſchnitt in Angriff genommen werben. 
Die. Eir Sarbeiten follen bis 1040 fertiggeſtellt ſein, 

Senſv der Bau der Schlenfen, Bon 1941 ap ſoll dann mit 
der gigentlichen Trockeniegung begonnen werden. Die Kolo⸗ 
niſterung des neugewonnenen Bodens ſoll daun it einem 
Zeitraum von zehn Jahren durchgeführt werden. Die Kuſein 
werden insgeſamt auf 164 Millionen Gulden, davon allein 
66 Millionen Arbeitslohn, geſchäst. Der Erlös für 
gewonnenen Boden wird mit 38 Millionen „25 t. D 
Durchfithrung dieſes arvßen Planes ſoll 5500 Arbeitern für 
15 Jahre Beſchäftiaung ſichern. 

  

einer Frau ſchrie grell auf. Entſetzen ſchwäirte Sares Kehle 
Len — es,mar die Siinmwe Song Ges ů 
„Die Piſtole in der Hand ſchickte ſich Lark au, in das 
Dunkel vorzudringen. Da flammte plböslich im ganzen Hauſe 
das Licht, auiſ. Lark ſah ſich Henrd Wheiton gegenüber, der 
Ebßna Hay freundlich auf die Schulter Ktopfte. Vor iönen 
Iag, mil Handſchellen gefeſſelt und aus einer Leichten Streiß⸗ 
wünde blutend, Cheltons Whm ur Aübllen Werr, 

Cbelton verbeugte ſich leicht vor dem verblüifften 
tiv. „Darf ich hiermit den „Wü, dem Vertreter der 
irdiſchen Gerechtigkeit übergeben? ſante er, auf Sen Ehauf⸗ 
Kur. Heutend. „Hier iſt er!“ Benommen Inſpektor 

Lark den Kopf. Und wer ſind Sie? fragte er. EEs wirs 
Wnen ein acm 95 ſein, ines Lon Les.geſeß — Sie dus 

. Monogramm am r meine⸗ haben, 
Me 00 den eie Scotlans⸗Hard⸗Mann doch beſtimmt 
nicht entigangen — 
— L.* Pommelle Lark verwirrt. „E. S.] Waß kanu vas 

bebeuten“ꝰ 
Doar Lawallace“, ſagte eß e u . le V„ wer 
Folie Uyn is deufen: ü iht   

öů let. Deinahe Sie 
2 dert, Sark. Sie ſind jonſt ein ſehr begaster 

kunger Deierli Lark, aber ich glaube zu wiſſen, wwas Sie 
iE ödieſem Fall ſo verwirrt — dat Gßne Len apf öe 

55 Worien b. lare n 
Weleliis aie Glelhrettig machte er ein und, wie 

Haur Wder üßh, Lawe wuſla ichein zumne e: „Sochwi Sen. „ ce ů. 
wallen Ste Zbres Amtezi⸗ 
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Virtschaft- Handel- Schilfabrt 
NE Muuſt bes Mhehsſupiiſſhern itruſt⸗ 

Kanalbanten für Seüee iten Danzis 

„„Bekanntlich kommt ſowobl dem Wausiger wie auch dem 
Gdingener Hafen in nicht unbeträchtlichem Maße der ſeewär⸗ 
tige Umſchlag der Länder des füdöſtlichen Mitteleurova zu⸗ 
Aute. Iu erſter Reibe iſt bier die Tſchechoſlowakei zu erwähnen, 
deren Ein⸗ und Ausfuhßr über die genannten beider. Häfen 
entſchieden geſteinert werden konnte und deren Umſchlag in 
Danszig und Gdingen recht lebbaft geworden iſt, wie die Ein⸗ 
ſtellung belonderer regelmäßiger Kurswagen der volniſchen 
Siſenbabnen im Berkehr der Hafen des volniſchen Zollgebie⸗ 
tes mit der Tichechoſlowakei am beſten lehrt. 
„Ob ſſch aber, auf lange Sicht geſehen, dieſe Stellung ber 

Häfen bes polmiſchen Zollgebietes im kſchechiſchen und gans 
allgemein im füdoſteuropäiſchen Taanfit wirb Balien laſſen 
können, erſcheint zum mindeſten ſehr ungewiß Denn da der 
Berkehr ſich auf dem Ländwece abwickekt, und die Beförde⸗ 

rung per Achſe bedentend teurer zu ſein pileat als diejenige 
auf dem Waſferwege, wenn auch artße Sins werden muß, daß 
bierdurch verbilligte Eiſenbahntariſe eine gewiſſe Verringe⸗ 
rung der geſchaffen werden kann, können die der 
Vollenbung zugebenden Arbeiten für die Schaffung eines 
Großſchiffa hrisweges zwiſchen der Lichechollorpasei und, den 
Häſen der Koröſer für die Zukunft des Saferverkehrs Dan⸗ 
Aägs und Gdingens nicht obne Intereſſe ſein. Sie verbienen 
die voransſchauende Aufmerkſamkeit der für bie Hafenpolitik 
verantwortlichen Berſönlichkeiten. 

ben pegrmtitigen Eiand Per Aebenem nuüeteilen. Denst em zu i 
zu rechnen, daß Ser Mittellandkaual, Lin für den Berkehr 
mit 1500. Ko.⸗Schiffen eingerichteter Safferweg. der die Elde 
mit dem Röein verbinden ſoll. 1968 sur Bollendung bis 
Magbeburg konmen wird. Heber das alte Proiekt der Kbein 
Elbe-Verbindnen binaus erbält Zierdurch Sowſen über den 

  

ſchen Solland neue Kanalbarnten in Angriff gennmmen,. 
nach deren Fertigſtellung über den Rbrin and 2 
bune vun der se i Ichiffbaren Teil 8 18 8— eine Berbin⸗ 
ung von der wefklichen Atlautirkäſte rag geſchaffen 

ſein wird. Die nenen hHolländiſchen Kanalpläne jeben im An⸗ 

ſchluß un den ab Iireuiden lan der Nordſeel nach Autſterdam 
fübrenden Norbkenal eine befere Verbindmna Amſterbams 
mnit dem Riederrhein vor. Zu dieſem Aued mird eine nener 

Amſterdam Wanl 

  
iſchen Surg⸗Kuhrort findet Dieſe Waßer⸗ 
Kraße daun Auſchluß an den 2 ⸗Kansal. der in ben 
Dortmuns-Ems⸗Kanal gebt. Don dieſem führt znieher der 

bDerr 5es Polgiicden Zulgrbietes Penie Wir für Hie gefamie 
5 Diriſchuſt in nech cin anderer Saßerwea, 

Ser chrußalls am Allaniit aufetzt und mnier Miibennin 
der fk‚ierten Holländiſeten 8 Pesweckt, cinrE eirss 

zum Schwarten Merr zu ‚chaften. Hitrse ült bir Aanalifie⸗ 
Tung des Muins Dir 1928 is SErssutet Durs⸗ 

  

raße zn 
rubt alſ ui EE Scenr der Zulunft ührend Dir crit 
genannte Ser Mtrüimfei 
demit Miltelerrmnas Pimen Fr rer 
ugeben isI. — 
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tauſch erſt auf dem zeitranbenden Umwege von Gbi 

  

    

erhalten. Die Verſetzung bedentet, daß dieſe alten hwer⸗ 
niſſe wieber eintreten ſollen. Die Wirtiſchaft des Netzebezirtes 

fordert kategoriſch, daß dieſer alte Zuſtand auf jeben ver⸗ 

mieben wird, denn bei der Schwi ſeit der Wi ge 

iſ es nicht angängig, daß ven Kau und Inbuſtriellen 
dur ungerechlfert igte Verzögerungen formeller Natur ſchwere 
Verl luſte, entſtehen! 

Polens Auhenhundel im März 
Geſtiegene Umfätze 

ODie Anßenhandelsbilam Polenk einichließlich des 
ſtaais Danzig zeigt nach den vorläufigen amtlichen Bere 

SMärz 1235 folgendes Erdebnis anf: Die Gin⸗ gen im Monat 
uhr betrug 216 825 Tonnen im Werte von 80 258 000 
ie Ausaſuhr 1 602000 Tonnen im Werte von S& 260 000 

Frei⸗ 
um⸗ 

w, 
ſo daß ſich jür den Monat März ein Aktipſaibo in Höhe. von 

3007000 Ztomn ergibt. Wertmäßig ergibt fich jür Ein⸗ und 
Ausjuhr eine Geſamtſumme vor 165 513 000 Zlotp. Im Ver⸗ 

leich zum Februar 
ie Einfuhr um 3901 U00 Sloip erhböht. Im 

die Einſuhr 69 694 000 

ich die Ausfuhr um 5 00 0½0 Zlom. 
März 18 betrug 

Ziom, die Ausſubr 54 952 000 Zlatn. 
insgefamt alfe 144 558 050 Zlow. Der polniſche Anßenhandel 
hat ſich alfo im Vergleich zum Februrar diefes Jahres um 
24 Mill. 83 ioth 
dagegen um mehr als 18,.66 Mill. erhöht. 

imn Versälimnis zum Kärs vorigen Jahres 

Insbeſondere die Ansfuhr folgender Barengattungen zeirt 
Kohle Mill. Zlom. 

Mil Hlaih, Ceier uu: ü., Wuß, Bien, 
— Eiſen und Stahl um 0%4 Mill. Jloms. 

. Die Ausjuhr folgender Axtikel 

Kartofieln um 
ols um 0.4 Mill. 
ßint um (.4 Rill. 

Nahmen der p. znkommt, ſeien 
kurz die Ziffern hierfnr Es wurden im März — 
geführt: Weizen 3 701 00% 5849 000), an ßen 
im März 27428 000 (S 155, Gerſte 31 77²ιι 18 000), 
Hafer 5512 000 S 

Auf der Einfuhrſerte Die Einfuhr folgender Artilel ſich 
erhöht: Kupfer nnd um 1.9 Mill. Zloin Kunft⸗ 

fenwaren um Will. 
Es iſt zu Poßken, Daß &S ber polniſchen iert   Ativicruns iortzucthreiten. 

Der Ani⸗ S im Marz 1935 zeigt ſomahl 

Elden LAnn. 
Iuſolhedeßſen ſchlzeit die beniſche Handelsbilanz im Karz 

verringerien Akfiwfalbo, ber 

S 
mit ciht „ 16 Küfienen ü 

G ů V ä 1 ü K‚
I 
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Derlſce Jumnericheſt uid Arierparatraph 
Wie der Leiter der Rechtsasteilung des Re es für 

Leibesübungen im amtlichen Teil der „Deutſt Turnzei⸗ 
iung“ mitteilt, hat der 2 4 der Satzungen, der die Aufnabhme 
in die Vereine der Deutſchen Turnerſchaßt von der ariſchen 
Abſtammung abhängia machte, auf Grund der Nürnherger 
Geietze ſcit dem 1. Fanuar 1036 ſeine Gültigkeit verloren. 

Das Recht der Aufnabme von Mitaliedern, ſo beißt es wei⸗ 
ier, ſei dem Vereinsführer anvertraut. Er könne, da er dieſes 
Recht felbſtandig und nach freiem Ermeſſen ansübe, jede Per⸗ 
ſon, die ihm vom Standpunkt ſeines Bereins aus nicht ge⸗ 
nehm ſei, ablehnen. Nur bürje er die Ablebnung nicht mit 
dem Fehlen der Ariereigenſchaft begründen, was keine 

Schwierigkeiten bedeute, da Gründe andugeben weder notwen⸗ 
dig noch zweckmäßis fei. Wenn eine Perſon, die als Jude 

nach den beſtebenden Geſeszen gekennzeichnet ſei, in einem 

Berein Mitglied ſei, ſo könne oͤieſe Mitgliedſchaft nicht ein⸗ 

ſach durch Streichung gelöſcht werden. Denn die Entäiebung 

der Mitgliedſchaft ſei ſatzungsmäßig geregelt und ſetze eine 

ſchwere Verfehlung im Sinne des 37 der Einheitsſatzung für 

die Vereine des Reichsbundes voraus; ſie könne auch nur 

im Gege eines formellen Ausſchließungsverfabrens berbei⸗ 
geführt werden. In der raſſiſchen Eigenſcha't einer Perſon 
ſelbſt könne aber niemals ein ſchwerer Verſtoß gegen das 
Geſetz, nämlich den Paragraphen ö der Verorbnung vom 14. 
November 1935 bedeuten. Nur wenn etwa das Mitiglied den 
Berein bei der Aufnahme über ſeine Judenſchaft argliſtig ge⸗ 

käuſcht bätte, läge die Sache anders. Denn die Aufnahme ſei 

als Rechtsalt des Perſonenrechts der Anfechtung fäbig und 

die Anfechtung könne binnen Jahresfriſt nach der Entdeckung 
der Täuſchung erfolgen; ſie habe die Wirkung der Nichtigkeit 
der Mitgliedſchaft. Ebenſo könne ein Irrtum über die Eigen⸗ 
ſchaft als Jude eine Anfechtung rechtfertigen, und zwar unter 
Hinweis darauf, daß die Bedeutung der Zugehörigkeit des 
Mitgliedes zum Judentum erſt mit dem Durchbruch der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Auffafflung von der Weſensverſchiedenheit 
der Raſien erkannt worden ſei; jedoch nur uuperzüglich nach 
der Entdeckung dieſer Eigenichaft. Denjenigen Perſonen, dic 
trotz jüdiſcher Blutmiſchung als vorlaufige Reichsbürger gel⸗ 

ten, müſſe auf jeden Fall dic Mitgliedſchaft verblriden, und 
ſie könne ihnen nur durch Austritt oder durch ein Ausſchlie⸗ 
Sungsverfahren gemäß ä7 der Eiubeitsſatzung verloren 
geben. Was die mit der vorläufigen Reichsbürgerſchaft aus⸗ 
geiatteten Miſchlinge betreffe, ſo könne beute weder eine 
Anfechtung noch eine Ausſchließung um ihrer 
willen in Betracht kommen. 

Bogfampf der Arbeiterſporiler 
Eine Beranſtaltung auf „Biſchofshähe“ am lommenden 

Sonnabend 

  

Die Freunde des Danziger Arbeiterſporis werden am 

Sonnabend, dem 25. April, Gelegenheit haben, einen Box⸗ 
lampf zwiſchen zwei Mannſchaften der Danziger Arbeiterſpori⸗ 
vereine zu ſchen. Die Veranſtaltung findet im Lokal Cafẽ 
Biſchofshöhe“ ſtatt und beginnt um 8 Uhr. Als geſchloſſener 

Verein ſtartet der Schwerathletit⸗Klub „Gigantea“, zu deffen 

Spezialgebieten das Boxen gehört. Den Gigamten aued bueder 

ſtellt wird eine Mannſchaft des Sportabzei Kurſus, in der 
mehrere Danziger Verelne vertreten ſind. Der Kurſus betreibt 

das Boxen bekanntlich im Rahmen jſeiner Geſamtausbildung. 

die die Sportiler vor der Erwerbung des SSS. genießen. In 

beiben Kannſchaften ſtarten nur die beſſen zur Berfügung 

ſtehenden Kämpfer. Wir geben in ven nächtten Tagen die Ka⸗ 
men der Gegner belannt, die ſich in den acht Sreiſen gesen⸗ 
überſtehen werden. 

Davis⸗Polalltampf in Düſfeldorf. Allgemeim rechnet man 

ünark mit einem deutſchen Sieg im Davis⸗P. P gegen 

Spanicn, der in der Zeit vom 24. bis 25. April in ia 

zur Entſcheidung kommt. Sollte dieſer Ke ihrgann 86 ſo 

wärr in der zreiten Kunde der Europa⸗Zone Uugarn Gegner 

Deniichen. Uim die Austragung dieſes Kampfes bewarben 
jünf deutſche Städte: Berkin. Müuchen, Leipzig, Düſſel⸗ 

f und Bresbau. Die Wahl iſt nunmehr auf Dülſelborf ge⸗ 

allen. wo ſich Deutſchland und Ungarn in den Tagen vom 
5. bis 17. Mai gegenüberſtehen würden. ů 

Der Fußball⸗Weltverband hielt in Paris eine Sitzung 
„bei der neben verwaltungstechniſchen Maßnabmen als 

Wichtiaſtes beichloßen wurde, die Dusball⸗HeltmeiſterſHaft 

erit wieder im Jaßre 1088 durchzuführen. ai 
„, anläklich der Pariſer Welkansſtellung 1937 einen 

Weli⸗Pokal ansipielen zu Iaffen. 
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   Danziser Kaehriehten 

Vuiſhenjal hein Auſnurſq in Prarſt 
Eine Gewalttat 

Am Sonntag veranſtalteten in Prauft die uniformierten 
hationalfozialiftiſchen Vormationen, brs Heimaab hn als Auf⸗ 
talt zur Geburtstagsfeier Wolf Hitlers, einen Propaganda⸗ 
umzug durch die Straßen von Prauſt. Wenn unter Gewalt⸗ 
anſtrengungen — es waren fämtliche Formationen aus dem 
Kreiſe Danziger Höhe und ein gewiſſer Teil aus dem Kreiſe 
Danziger Niederung in Prauſt zuſammengezogen worden — 
der Umzug eine Stärte von 350 Mann erreichte, ſo können 
wir das nur als kümmerliches Ergebnis bewerten. Beiſpiels⸗ 
weiſe iſt uns bekannt, daß der SA.⸗Sturm Wotzlaff Anweifung 
erhalten hatte, am Sonntag, um I1 Uihr, auf dem Prauſter 
Martiplas zur Stelle zu ſein. Viele von ben Mimarſ ieren⸗ 
den baben uns verſichert, daß, wenn ſie ſich nicht abhängig 
füblten, würden ſie auch nicht einen Augenblick länger zögern, 
der RSDAP. und ihren Zweigorganffalionen den Rücken 
für ewig zu kehren. Alſo viele, die noch heute durch ledigliches 
Mitmachen die Ueberzeugten ſpielen, gehören nicht zu den 
5000 wirklichen Nationalfozialiſten, von denen Herr Forſter 
bre) an marſchieren heute zwar noch „braun“, rot iſt jedoch 

re. Geſinnung. 
Sicherlich hatte die mit großem Auſwand augelegte natio⸗ 

nalfozialiſtiſche Aktion zum Ziel, wieder einmal der Bevölke⸗ 
rung die „allgewaltige NSSAP.“ vor Augen zu führen. 
Jedoch hat dieſes Bemühen verſagt. Der Eindruck auf die 
Bevölkerung war nicht erhebend. 

Als der Zug ſich um üngefähr 1 Uhr vurch die Strübing⸗ 
ſtraße bewegte, kam es zu ſich⸗Lalg er Hun Der Notſtands⸗ 
arbeiter Karl Jooſt begab ſich, als er durch Muſik auf das 
erannahen des Umzuges aufmerkſam gemacht wurde, zur 

ſentür Und ſtellte ſich am Eingang ſeines Eigenheimes vin. 
Er ließ den Umzug mit den natlionalſozialiſtiſchen Partei⸗ 
jahnen an ſich vorüberziehen, ohne Ehrenbezeugungen zu er⸗ 
weiſen. Der. raug aus dem geſchloſſenen Glied der 

ormation der Pot Dersswiakteeeheump auit der ſich in der 
niform eines KS.-Amtswalters befand, auf F. zu und ſchlug 

ihm mit der Fauſt ins Geſicht. J. ſiel zu Boden, worauf der 
'olizeibeamte ihm noch einen Fußtritt in den Rücken ver⸗ 

ſetzte. Dieſe rohe Handlung begleitete Poll mit den Worten: 
„Kimm, da haſt du Miſt!“ Dem in der nationalfozialiſtiſchen 
Uniform befindlichen Polizeibeamten waren noch weitere vier 
Uniformierte zu „Hilfe“ geeilt. Sie begaben ſich nach dem 
Vorfall jevoch wieber in ihre Glieder zurück. Der Vorfall hat 
ſich unmittelbar hinter der Pforte, alſo auf dem Beſitztum 
es J., abgeſpielt. 
Jooſt hat von dem Fauſtſchlag im Gericht eine blutunter⸗ 

laufene Schwellung am rechten Auge davongetragen. Jooſt 
iſt Mitaltied der Arbeitsfront und hatte aus ſchon oben an⸗ 
geführten Gründen und wegen der von den Amtswaltern 
geforderten Beflaggung ſogar eine Hakenkreuzfahne an der 
Straße geſetzt. Jeboch aus Wut darüber, daß er die Ebren⸗ 
bezeugungen nicht erwies, wollte der Polizcibeamte P. der 
bis vor kurzem noch den Namen Pollakowſfki trug, und der 
in dem Augenblick nicht die Bolizeiuniform trug, ihm einen 
„Denkzettel verpaſſen. Das Verhalten des Volizeibeamten 
P. deni Jovſt gegenüber wird von dieſem nicht ſtillſchweigend 
bingenommen werden. — 

Zooſt hat nach dem Ueberfall. zu dem ſich ein Polizei⸗ 
beamter, der Hüter der Ordnung und der Geſeßze ſein ſoll, 
bat hinreißen laſſen, die Hakenkreuzfahne beruntergebolt. Er 
ſchait⸗ den Agenen, Peibe gu ſoit; cen Hakoue an haben, Er 

Ant ei Keibe zu en mmen baben. Er Wird ibm wobl für er den Rücken kehren. Ivoſt hat 
Strafantras gegen den Poliseibeamten Poll geſtellt, insbe⸗ 
londere da Zengen des Vorfalles vorhanden ſind. Es bleibt 
noch die Frage offen: Kann die Prauſter Bevölkerung zu 
dem Polizeibeamten Poll noch Vertrauen haben? Es iſt zu 
boffen, daß die zuſtändigen Stellen ſich dieſes Falles an⸗ 
nehmen. 

„Gerude deswegen!“ 
mesen Nichtgrßihens der Fahnen wieder SGlsägerei 
Während des Fackelzuges am Sonntag abend haben ſich 

wieber einige „Schläger“ betätigt. Rubig ihres Weges 
gehende Paffanten wurden wieder geſchlagen, weil ſie die 
nationalſozialiſtiſche Parteifahne nicht grüßten. Als ſich der 
Fackelzug gegen 9 Uhr abends durch die Breitgaſfe bewegte, 
ſprang aus der marſchierenden Kolonne plötzlich ein SA.⸗ 
Tarn uud ſchlug auf einen älteren Paffanten ei. Derſelbe 
fiel zu Boden und erßielt hierauf noch Fußtritte in den 
Rlicken. Auch weitere Perlonen, darunter Frauen wurden 
von dem „Helden“ beöroßt, worauf derfelbe in Zie Kolonne 
Fyrücktrat. Der mißchandelte Paſſant, der polniſcher Staats⸗ 
bürger iſt, wandte ſich an einen Schupobeamten. Der Täter 
konnte aber nicht meor ermittelt werben Außer Schmerzen 
am Korper, die von den Fußtritten herrühren, bat der 

aüg, Lert Srrereße Seutehrag Peer gerraner Aisber eine Rart ſcht ůe u 8 alene æun Boden lag und Hem (laßenden Sa- 

  

  

Mann Ueberf⸗ 
ief, er Pole ſei, wurde er vom erſteren mit ben 

Borien:⸗Herabe Leswesen⸗ weiter wishandelt. 

Moch ein Ueberfall 

Fünf Berhaltunaen 
Swiſchen dem Tronl und Herbude, in der Nähe der 

Unterfüäßrung der Halmbahs, kam es in Ser Nacht vom 
Sonnabend zu i Lab Ka Sonutas zn einer Schlägerei- Dis 
Cebrüber Gintſch und die Arbetter Ehms 
solffi waren auf einer ßer gemeſen und be⸗ 
fauden 
Trupp 

klachteten. Einer 8 
Grabken, wurde von Angepöbelten und à bt⸗ 
Wten Lau daet aesbe, ie s oihe 

Die Autenbe Kleinkungbäkne, von ciner Grupye innger 
  

ullert. Keſtanrants, 
anter Nuwirtung des bPekannten Geigenvirtnoſen öů Dynofi und vieler Aues 25 vorwiegend Verireter der 

änächen in internem Kreiſe 

  

dem 20 prH. in den goeren haenmen des „Hoßen⸗ 
Dager Marki, einen ———— 

iteren Muſe. Ein kleines 
loll den unten Abens Veſchließen. 

Lie gelunhene Khüberwermſtlung 
Die Jungen unb Mäbchen waren begeiſtert 

Die rn im Lokal „Wiſchyfsböbe“ von der Frauen⸗ 
kommiſſion der Gosiakbentosdulſen Partei Danzig, zu⸗ 
ſammen mit den Kinderfreunden, veranſtaltete „Kinder⸗ 

    

ſeierſtunde“ war außerordentlich aut veſucht. Es waren etwa 
900 Kinder anweſend. Die Seitung lag in den Händen der 
Abgeoröneten Meta Malikomfki. 

Die Kinderfeierſtunde wurde eingeleitet. durch Fritz, 
Schlegel, der als „Anſager“ in aufmunternden Worten ſchilderte Nach einem Muſikſtüc wurde 
ein Bühnenbild gezeigt, welches eine Schule darſtellbe, in 
den Zweck der Feier 

welche die kleinen Schulanfänger hineinſpazierten, und die 
Schulentlaſſenen berauskamen. Kleine und arößere Jugend⸗ 
liche ſtellten die Schuliugend, Har. Umrahmt wurde dieſes 
lebende Bild von zwei durch Iugenöliche vorgetragene Rezi⸗ 
tationen. Nach einer weiteven muſikaliſchen Dardietung 
ſprach denn zu den Kindern Paul Rathmaun. 

Man babe ßch, Jo föhrte er augs, zuſammengefunden, nicht um nur eine freudige Stunde en erleben, fondern um eine 
ernſte Feier zu begeben, für die Kinder, die die Schul⸗ 
betreten, und für die andeven, die als. Schulentlaffene ins 
Leben hinausgeben ſollen. Allen ſolle es klar werden, warum es uns ſchlecht Lebt. Die Kinöheit ſeiwohl die ſchöhſte Zelt unſeres Lebens. aber die Kinder erlitten gerabe Veute des. 
ſelbe Schickſal wie die Großen, denn die iehung der 
Kinder falle unſern Eltern in der beutigen Seit Peſolnders 
ſchwer. Wenn man Hedenke, wie groß NRot und Elend zu 
Haufe ſind, dann müſſe man ſich auch dazu entſchließen, daflür 
zu kämpfen., daß die Nut aufhore. Man müfſe ſich auch dafür 
einſetzen, daß jedes Kind in die Jugendrereine 
Hie die Eltern beſtimmen, und in denen ſie zu tüchtigen, fried⸗ 
liebenden Menſchen erzogen werden. Der Platz für die 
Arbeiterkinder, die von der Schulbank kommen, ſei die 

n könne, 

Arbeiterfugend. — Die Begeiſterung der Kinder über die 
aufrütkelnden Worte war groß, und ſtarker Beifall Sankte 
dem Redner. 

Nach einem weiteren Muſikſtüc wurde von den Kinder⸗ 
freunden das „Kinderkreundelieb⸗ geſungen, Anſchließend 
wurde ein Ballett von kleinen Jugendgenvſſinnen vorge⸗ 
führt, das heille Begeiſterung bei den Kindern hervorrief. 
Ein weiterer 
Beifall. Es den dann von der Muſikkapelle eine Reihe 
von bekannten Schul⸗ und Wanderliedern geipielt, öie von 
den Kindern tapfer mitgeſungen wurden. Das kleine Kinder⸗ 
ballett bot noch einmal eine Ueberraſchung burch den Tanz 
„Alt und Jung“, der bei den Kindern ſo aroße 
löſte, daß er wiederholt werden mmßte. Als Aöſchluß der 
gelungenen Veranſtaltang wurde Haun gemeinſam das Lied 
geſungen „Mit uns ziebt die neue Zeit“. — Mit frohem 
Herzen und ſtrablenden Augen verlieben, dann die Kinder 
oden Raum, der ihnen einige erinnerungsreiche Stunden 
geboten hatte. 

** 

  

SA-Siurmfübrer bat ſich erſchoſſen 
Am Freitagabend, swiſchen 7 and 5 n5e, dat ſich, ku 

vor einem Appell, der 3 Sanitötsſtürmez 
Rö, Wohlgemmth, in der Kaſerne Herrengarten auf 
einem Abort- rren Jern Der Grund zu dieſem Selbſtmord üee riminalvoli Ei vorl 
Seichenſchanhauns Hagelsberg Bberfüßrt worden. 

  

  

Unfer Wertterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Wolkia, teils aufbeiternd, vereinzelt Schauer, Eähler 
18 Alraemeine Autesmg Aß) Miitteilärnbinavien , 
ißt unter weiterer Anfidſung Lri avien ge⸗ 30gen, Das fübliche Randlief it reich oßwärls vongebrungen 
und ſchwenkt heute in Sreiter im Begleitung von 
Regenfällen über Dentſchland fort. 
Berglande ſowie im Schwarzwald gingen 
Schneefälle nieder. Der oſtwärts ſchreilenden Front ſolgt 

Siusen Lädie Kalt herrnfehre. Sus eihten 52 Dilend 
bereits ein neues Tief, das raſch oftwärts nachfolgt und 
Erwärmung bringt. ‚ 

Borherſage füür morgen: Eiweif⸗ dbeils aufheiternö, 
vereinselt u0 Schener, mäsive, auffriſchende Weſt⸗ 
bis SWebwekwiale, kübler. * — 

Bewölkungszunahme, Ausfichten Donnerstag: nad. Sab Heehenbe Binbe. mülher, —* 
Maximum des letzten Mages: 9,7 Grab. — Minimum 

der letten Nacht: 20 Gros. 

Danzi welben erwartet: Schwed. O. len⸗ — , en Se 2.,Ge 2 A. 2 von 
beuuicher 2. Hartlert, Bn L, Vet Siban. Wuißf Woe⸗ 

Im Gdingener Hafen werben erwartet: D. „Vifroſt“, zirka B. L. fall i H. „Bita⸗ , D. 2. 1. fällig, Boiff, L.„Gepeimt, K. 4 fliig. Balt bS. 
Es liegen auf der Reede vor Gbingen: D. „Köſten“ und 

5 nle & Sleg; D. „ ü; D. „Iris/ für . 2 ——— Tis 
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der Linfingenſtraße 5 in 

  

MSundiser Standegamt von 1h. Ayril 1108 
terpbefälle: Witwe Beriha Ebert. 2 2 Eßelan Kimbelritn. Reause geerherers 

Siefeun Eiaia Staß 5k Setch un       
   

le neu 

ma, etitelt Affentanz“, errang den gleichen 

veude aus⸗ 

Die Spanmmungen in Poten 
egierung Koſciarkorvſti und Oberſten⸗Gruppe 

,Die blutigen Ereigniſſe in Krakau und Lewberg haben· die ſtarken Spannungen in der wolniſchen Innenpolittik ſehr öffenſichtlich werben taſſen. Die ſchweren Unruhen Haben. gezeigt, wie unzufrieden die große Maſſe der Arbeiterſchaft; mit ihrer wirtſchaftlichen Lage iſt. Die Auswirkungen dieſer Borgänge zeigen aber noch mehr. Sie Haben auch die Gegenſätze offenbart, die im Lager der Regierungsanbänger ſchon zeit geraumer Zeit vorhanden ſind. Am Heutlichſten lind dieſe Gegenſälle jetzt in zwei Maßnahmen der Regie⸗ rung gzutage getreten: der Beſchlagnahme der als offiziös gangeſehenen „Gazeta Polika“ und der Amtsenthebung des Wojeweden von Krakau, frirheren Miniſterpräſidenten Switalſki. Beide Maßnahmen Laufen auf eine Auseinander⸗ ſetzung mit der ſogenannten Oberſten⸗Gruppe hinaus. Die⸗ lereeſeit Bilbung des Kabipetts Koſcialkowſßki ſo gut wie völlig ausgeſchaltete Flügel des Regierungslagers kämpft um Rückgewinnung ſeines Einfluſſes. Die „Gazeta Polſka“ hat ſchon vor Monaten mit ihrem aufſehenerregenden Ar⸗ tikel „Die Trennungslinie“ einen Vorſtoß gegen die Regie⸗ rungskreiſe, die angeblich den Weg des „alten Pilſudſkis⸗ 
mus“ verlaſſen, geführt. Dic blutigen Vorgänge in Krakau und Lemberg hat das Blatt zum Anlaß genommen, um in einem Leitartiker mehr oder minder deutliche Vorwürſe gegen die Politik der Regierung zu richten. Die Regierung Hat darauf mit einer Beſchlagnahme des Blattes geantwr⸗ tet, das darauf unter Fortlaſfung des beanſtandeten Arti⸗ kels wit kaſt völlig weißer Titelſeite erſchien. Die „Gazeka Polfka“ hat übrigens angekündigt, daß ſie die Beſchlagnahme auf gerichtlichem Wege aufechten werde. In dieſer Ausein⸗ anderſetzung zwiſchen der Regierung und dem Organ der Oberſtengruppe wird übrigens der Auſtakt zu einer Aus⸗ beſchen der beſtehenden Gegenſätze im Regierungslager n. 

Daftir ſpricht auch die meitere von der Regierung ge⸗ troffene Maßregel: die Amtsenthebung Switalfkis. Switahht⸗ iſt einer ber bekannteſten Männer des Oberſtenregimes., Er war Miniſterpräſident und Sefim⸗Marſchall und war von der jetzigen Regierung als Wofewode nach Krakau verſetzt wor⸗ den. Es wird jetzt ziemlich unverblümt davon geſprochen, daß Switalſki eine Mitſchuld an den ſchweren Unruben in Krakau trage aind zwar durch Anweiſung an die Polizei zu einem von vornherein rückſichtsloſen Vorgehen. Die De⸗ batte, die im Seim Harütber entſtand, hat gezeiat, Saß die Regierung Hurch die Ereigniſſe in Krarau in eine ſehr pein⸗ liche Sitnation verſetzt wurde. Die Abſetzung Switalfti wird von einzelnen Regierungsblättern als Tatſache von größter Noraliſcher Bedeutung bezeichnet. Sie entkräfte den Ver⸗ dacht, ſchreißt „Kurjer Porannp“ daß das Pilfudſkilager ſich von anderen Richtlinien leiten laſſe als von denen, die dem 
öffentlichen Moralgeſetz entſprechen. Das Kabinett verſpricht 
ſich von dieſer Maßnahme — abgeſehen won der darin lie⸗ genden Antwort an die Koͤreßſe der Oberſtengruppe — wahr⸗ 

ulich eine Beruhigung der öffentlichen Meinung, die in mmer ſtärkerem Maße ſich Hen oppoſttionellen Kräften anf der Rechten und Linken anſchließt. Im Rahmen eines Ver⸗ 
ſuches zur Gewinnung eines größeren Einfluſſes in der Be⸗ 
Pölkerung llegt auch der auf einem Kongreß der „Vater⸗ Lanbsvertetöiger“ verkündete Plan zur Gründung einer 25 f ſeuftchlidses Heg nnerwicht gegen ‚81. Wverſtentenobe 
Lin offenfichtliches Gegengewicht gegen die tengruppe 

ſchaffen belfen foll. 
m Zufammenhang mit dieſen Auseinanderſetzungen hat ̃ die Verſchiebung der angefetzten 

ten. nach Budapeſt Auffehen erregt. Sie wurde mit einer 
Hnnäglichreit Kofzialtomſkis begründet. Es iſt allerdings bemerkenswert, daß die ſchon ſein einiger Zeit umiaufenden Gextichte über eine geplante Umbildung der Regierung jetzt als ſehr aktuell beöeichnet werden. 

éů Proteſi⸗Steeik in Lemberg 
In Lemperg baben geſtern die Gewerkſchaften einen 24⸗ ſpünbigen Proteſtſtreit durchgeführt. Der Streik begann um 

6,Uhr frlü9. Der Verkehr ruhte völlig. Straßenvahnen und 
Autodroſchßen waren auf den Straßen nicht zu ſehen. Auch 
die Arbeit in den öffentlichen Betrieben, wie Gas⸗, Elektri⸗ 
zitäts⸗ und Wafferverk, rußte. Faſt in allen Betrieben war 
die Arbeit eingeſtellt. Auch der Beſuch in den Schulen war 
br ſchwach. Auf den Straßen bemerkte man ſtarke Polizei⸗ 

ſtreifen. Dieſe gingen gegen alle Verſuche, Demonſtrations⸗ 
züge zu bilden, ſcharf vor. Es erfolgte eine größere Reihe 
won Verhaftungen. Auch verbot die Polizei den Verband 
der Bauarbeiter und verſiegelte ſein Geſchäftsloral. Der 
Vorſtszende des Verbandes, Michal Lotis, wurde verhaftet. 
Fünfzehn Verhaftete wurden nach dem Lager Kartus⸗Bereze 

in anderen Städten Polens Haben Streiks im Zu⸗ 
kmmeuhens mrit den Lemberger Ereigniffen Kaftgefunden, 

Arubifcher Generalftreif in Peliiſtinan 
* Kewe Buſammenſtüße — Fiiuf Tote 

Bon arabi Seits iſt für Paläſtina der General⸗ 
ſtreik ausgernſen worden. Dieſer Eirekt ſoll folange an⸗ 
dauern, bis die Mandatsmacht die Forderungen der ara⸗ 
biſchen Nationaliſten erfüͤllt. gud. 

Bei ernenten Zuſammenſtößen zwiſchen Juden und Ara⸗ verm an ger Gesrte Per: Eiahie Vaſtas wus Let⸗Myis an 
Strase; Montag gab es fünf Tote und. 21 Berwundete. Die 

aße Folfr.-Halfe iſt geſperrt. ia Tel⸗ 
Avin—Jeru 

Der Eiſenbabnzu 
kalem wurde vei Ramleb mit Steinen beworfen. 

üi0 Wenn und Haifa berſcht Ruhe. Die Läden find ge⸗ f 

  

Ruſtland und ien. — Abſchlußt eines. Eiſenbahnabkom⸗ 
mensd. Das fiarts Iun ſe, das Söwietenlend ebenſo wie 
das Vorkriegsrußland an Perſten hat, wird folgende 
Weldung der „Gazeta Handlowa“ illuſttiert. Das mel⸗ 
det, daß die Luſ der onſerem, e Eiſenbahnkonferenz beendet 

v ſerenz alle gelöſt worden, 
die iait he⸗ 5 Aner uummitberkarene Eheubahnverbin⸗ 
dung zwiſchen Sowiekrußland und Iran (Perſten) zufammen⸗ 
Pängen Die Tariſe füe den und Barenpertehr find 
legeleht worden! Außerberm wurbe vis Hrohe bes. Stanftis   
  

Peid elt. Durch dieſes Abtomie Kußlantba Einſtaß in Weiſen elne Heilere Berſtrtengd erſahren gaden. 
—— — — — — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
f ftan ————— ů 
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Reiſe des Miniſterpräſiden⸗ 
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ee Ich bin bei den iesigen Gerichten als 

—— ö Rechtsanwelt 
zugelassen worden. — Meine SGroerkene 

2 Meter- Lang, ů 

— en sich HOLZHARKT NE. 18,1 
Fernaprecher: 21180 

Damenmäntel 

mι Damenhüte 
au½ PFrühiahr Rnfen Sie MIIgei in 

Derbeuappend 
dler Srelen Surmerschaft Hansis 

am Mirtwnch, den 22. April 1836, um 19 Uhr 
im gronen Saale des Dom Polski“, Wallgasse 

Wir bringen viele Spoertarten zur Schan 

  

  

  

br. jur. Brune Romanowskl 
[Seibt miit KRechtsanwalt 

    

  

    

  

und zeigen u. 3. Gymnastik, Tarnen, Tanz. — —— 

Lun der Sehide der Laektahl-tes, der Hend- Sut unci biilig! —55 ——— 

und Fußballspieler. swie Fechten und Boren Ee E WA10 — Mtort Zu Perm. 

ü 
SrueseGs. E ch, Ban ie. Wenseef aene s3s — 

Scfmnenntfssene Brrscfe E. Madeits Sirie EAEEt SS-• 

erscheint AE Dreitrust Ei— — à Tr. 
D. ihe zu 

Werdet AEgUsder der Frelen Larner- Eiſissiatets. is 
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an i Erpedihian- VBütromöbel 

SArEihti, N 7 BES Seenfeis 

SSS 
— BDelme, 

Sen DerrICS e.-V. TrebtArDeiegert: 

Eintritt für Schulentlassene und Erwerbelose 
19 P, für in Arbeit Stehende 25 P. 

  

  

  

  

LEEIN-InHIRFEIER 
des Arb.-Sportvereins. VORWANIS“,Neufahr- 
VESSer im „Dom Polskt. Danzig. Wallgasse. , 
Arbeitersportler und Freunde des Arbeiler- 

  

  

  

   

  

  

  

  

  

— Hauhemrullerrn, Lrre M 

2Kabareit-Abend 
E 
—— ——.—..— 

— 
p w——— 

EA= ꝓ— ——————————— 
——— — 

    

    

   

  

   

  

Ueberflüissise 

Möbel 

verkaufen Sis sofort dureh 

eine kleine Anzeige in der 
„Danziger Volksstimme“ 
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